
Dogmenhistorische Anmerkungen Zzum Begriff
„Partikularkirche“

Von Wolfgang Beinert

Eın Jahrzehnt ach dem Abschluß des Zweıten Vatikanıschen
Konzıls 1St die römisch-katholische Kirche mıt einem Gewebe von
Raten autf den verschiedensten Ebenen durchzogen, die nıcht mehr
weggedacht werden können, auch WENN iıhre Effektivität siıcher och
nıcht allenthalben das Optimum erreicht hat Das 1St eın erstaunlicher
Vorgang, betrachtet INa ıh: Aaus der Perspektive des eın Jahrhundert
alten Ersten Vatıiıkanischen Konzıils. Das zentralistische, unıtormisti-
sche un: monolı:thische Kırchenbild VO  e damals schien allein den
zentrıpetalen Kräften Legitimität in der Ecclesia siıchern. Heute
gewınnen die gegenläufigen Tendenzen die Oberhand, die eıne
Basiskirche begünstigen *. Dıiese Perıipetie 1n den Anschauungen ber
die Struktur der Kirche hat erheblichen Friktionen geführt, die von
der Synodenproblematik bıs den Fragen die Funktion des
Priesters reichen. Dıie Kirche kreist seitdem, scheint 0S vielen ıhrer
Gläubigen, in uUuNaNSCMESSCHECK Weıse 11UTr mehr siıch selbst, ANSTAtt
sıch den immer rennender werdenden Nöten der Welt zuzuwenden,

deretwillen s1e eigentlich exıistiert.
Wer 1in diese Klagen einstiımmt (und Wer mü{fßte N defin‚ als Christ,

nıcht?), sollte sıch aber bewußt werden, daß gerade die Wirksamkeit
der 1SS10N entscheidend davon abhängt, da{fß die Grundstruktur der
Kırche sachlich richtig verwirklicht wırd. Wenn Kırche un Welt
einander begegnen, ann vollzieht sıch das ın eıner bestimmten
Partikularität der beiden Größen. Bestimmte Vertreter der Kirche
suchen die Aufgaben der Kırche diesem Ort erfüllen. Welche
Funktion aber haben S1€e sınd sSie Agenten der „Weltmacht Vatikan“,Filialisten ihres Bıstums oder realisiert sich in ıhrem Tun un
eben Kırche Jesu Christi? Das Strukturproblem 1St VO Missionspro-blem nıcht tTennen. Es wırd auch ökumenischer Rücksicht
drängend: Hätte die Kirche Platz für die Konfessionen, WenNn sS1e s1e als
Teilkirchen der einen Kirche verstünde ??

Vgl Ratzinger, Okumene 154—-158; Kasper, Elemente. Vgl Lit.-Verz.
Küng, Kıiırche 2726 In ahnliche Rıchtung geht der Vorschlag VO Frıes, dieKonfessionen als theologische Schulen betrachten: Feiner Vischer (Hrsg.)‚Neues Glaubensbuch. Der gemeinsame christliche Glaube (Freiburg-Zürich654-—657
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Die rage ach dem Wesen der Partikularkirche als der faktischen
Vorfindlichkeit der Kirche Chrıistı 1St damıt eiınem wichtigen
theologischen Problem geworden. ESs ordert VOT allem die Dogmatik
und das Kirchenrecht, aber auch die Fundamentaltheologie un: die
Pastoral heraus. Seine Lösung annn NUr 1im gemeiınsamen Gespräch der
Disziplinen gelingen. Der vorliegende Beıitrag möchte eıne Vorarbeit
dafür leisten, indem T: Materialien ZUr Begriffsgeschichte anbiıetet.
Was 1St das eigentliıch eıne Partikularkirche?

Dıiie Äntwort, die jer versucht wiırd, mu{ von vornherein als sehr
{ragmentarisch deklariert werden. er Stoiff, A4US dem S1e sich erg1ibt,
umfaßt Themen W 1e€e Prımat, Kollegialıtät, Bischofsamt, Konziliarı-
tatı Jurisdiktion un viele mehr. iıne umfassende Arbeıt ware
Ende nıcht weniıger als ein Traktat „De Ecclesia“. Sıe annn dieser
Stelle nıcht geleistet werden. Gleichermaßen unmöglich ISt ein auch
NUr einigermaßen erschöpfendes Studium der Quellen. S59 reduzieren
sıch uUunNnsceTtTEe Möglichkeiten auf ein1ge wenıge Anmerkungen. Es steht
hoffen, da{ß S1e einigermaßen deutlich die Entwicklungslinı:en hervor-
treten lassen. Es versteht sıch angesichts der umgreifenden Thematik,
die WIr berühren, dafß 6S mı1t einer enggefafßten Wortfelduntersuchung
nıcht se1in Bewenden haben ann. Die Entwicklungsgeschichte der
Kirche selbst mu{ 1in unseTe Analyse einbezogen werden. In OoOrm
einiger Thesen wollen WITFr Schluß die Ergebnisse zusammentassen.

Die Vielschichtigkeit des Kirchenbegrifis im

Reflexionen ber die Struktur der Kirche finden siıch hauptsächlich
1n der Apostelgeschichte un 1n den Paulusbriefen iıne wichtige
Rolle spielt dabei das Wort EXNANGLOAL. In dem uns jer interessierenden
Zusammenhang begegnen WIr Zzwel Aussagereihen. Nach der ersten 1St
die Kirche eıne unıversale Einheit, die alle umfaßt, die CZOtT in
Christus glauben, woher Sıe auch kommen, W as immer s1e sind,
ımmer s1e sıch aufhalten.‚fl,_Es z1bt nıcht mehr Juden un Griechen,
nıcht Sklaven un Freıie, nıcht Mann un Frau, enn ıhr alle se1d einer
1n Christus Jesus  D (Gal .28 vgl Kor Denn 6S oibt 1Ur einen
(SÖft un: eiınen Heilsweg Eph 4,1—6) Es versteht sıch, dafß iın dieser
Sıcht Kirche wesentlich eın singularischer Begriff ISt (so Apg
20:28; Kor 1032° 1E 22 14,4; Gal 15 Phıl 360 Eph F ZZ f.; Tım
3,5) Sıe 1St die weltweite Gemeinschaft aller Christgläubigen.

Dıie 7zweıte Textgruppe zeichnet die Kirche mıt nıcht wenıger
Schmidt, EWAANOLA: H1: 502539 Schlier, Zu den Namen der

Kırche 1ın den Paulinischen Brieten: ders., Besinnun auf das Neue Testament (Frei-
burg—-Basel-Wien 294—306 Bultmann, eologie des Neuen Testaments
Berlin 21970) Schnackenburg, Ortsgemeinde und „Kirche Gottes“ 11

ersten Korintherbriet: Fleckenstein (Hrsg.), Ortskirche A
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Nachdruck als plurale Wirklichkeit. S1e erscheint 1in der Mehrzahl als
Kırche HA estimmten Orten der Landschaften oder auch in einem
bestimmten Haus er yleiche Befund ergıbt sıch für die Synonyma
V O]  3 EXNAÄNOLO. So wird beispielsweise VO  3 Paulus un 1in der Apoka-Iypse die Kirche Braut ZENANNT. Damıt annn die Universalkirche
gemeınt sein (Eph 5:25% Apok O7 Z Z ,  9 aber auch die
UOrtsgemeinde 2 Kor F1 6 Ja der einzelne Gläubige 1ın der
Kırche Kor 6,15:1/); Die Autoren haben keine Schwierigkeit, on
dem einen in den anderen umerus wechseln

Dieser Betund Alßt den Schluß E da{fß ach Ansıcht der
neutestamentlichen Schriftsteller die Kirche gleichermaßen als eine
un plurale exıstiert. Näherhin 1St 9 dafß iıhre Einheit Un der
Vielfalt ZU Ausdruck kommt. Mıt Recht übersetzt Schmidt die
Adresse der beiden Briefe die Korinther IN EXKAÄNGOLO. T 0UON SV
KooLvüm@ Kor 1)! vgl Kor I; iıcht W1e die eue Einheitsüber-
SCTZUNgG miı1t „Aan die Gemeinde in Korinth“, sondern „ An die Ge-
meıinde T WLLE SLEC ın Korinth p  « Die Unıiversalkirche konkretisiert
sıch einem bestimmten Ort Dabei 1St CS prinzıpiell gleichgültig, ob
dieser eine polıtische der ethnische Einheit oder eine Stadt oder eın
Haus 1St, wotern NUur die Eph 4,1—6 gCNANNTLEN kirchenkonstituierenden
Elemente Zum Austrag kommen. Zwar 1St 65 tür das Heiıl nicht mehr
entscheidend, ob einer Jude, Grieche, Sklave, Freıer, Mannn oder TAau
1St och weıl eiıner 1Ur Aaus der Totalıtät seiner Exıstenz heraus glau-ben kann, wırd sein Glaube de tacto VO  3 seinem Volkstum, seiner
z1alen Posıition und einem Geschlecht epragt un pragt umgekehrtalle diese Gegebenheiten. Darın ertüllt sich das (zeset7 der Inkar-
natıon

SO resultiert die Einheit der Kirche W 1€e ihre Pluralität Aaus ıhrer
Christusförmigkeit und Aaus der Kontingenz des Menschen. Beides aber
1St ıneinander anwesend. Nach dem Neuen Testament 1St S1e also keine
Addıition VO  3 Ortskirchen, die einer Föderation zusammengeschlos-
SCH waren, aber auch eın Grofßbetrieb mıt Nebenstellen. S1e 1St immer
beides in einem: Unıversalkirche un Partikularkirche un keine hat
VOTr der anderen Priorität.

Apg O01 11,22 (JerusalemJ5 Röm 16,1 (Kenchreai); Kol 4,16 (Laodikala); Kor1!) Kor K (Korinth).
Apg 2a3l (Judäa, Galiläa, Samarıen); Kor 16,Röm Kor 16,19; Kol 14,5; Phm Asıen); 1 Kor 16,1 (Galatien).
Vgl Gal L15 miıt 15ZZ
HhWNT HEL 508
Vgl de Lubac, Eglises partıcularıeres „Et l est Pas MO1NSs ımpossıblede dissocier radicalement, dans un meme CONSCIENCE, individuelle collective, foichretienne et ture humaine, a1nsı Qque V’ensei VLLE auJourd’hui quelques deo-logues la echerche d’une ‚secularısation“ d;  ou sulterait, pensent-ils, un  (D parfaitepurete de la toı Cen seraıt 1en plutöt extinction par ASD yxıe,“
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Die communı0-Strukfiur dJer en iırche

Die Kırche ebt in einer Pannung 7zwischen Einheit un Vielheit,
die allen Zeıiten DA rational eindeutigen, sachlich 1aber unangeMCd-

Auflösung tendiert, se1 CS in Rıchtung auf eine zentralistisch
verstandene Einheit, se1l OS 1n Richtung auf eınen ungegliederten
Kongregationalismus. Dıe geistig-geistliche Kraft der alten Kırche
suchte 1aber die beiden Pole jener Spannung 1n Synthese vereinen
I)as wurde möglich, weıl] das Kirchenbild 1N den ersten Jahrhunderten
grundlegend pneumatıisch und eschatologisch fundiert W  S Die Kirche
wuflte siıch weder den Raum noch die elıt gefesselt Ihre
Lebenskraft bezog S1e AaUuUs der Feier des Herrenmahles, in dem S1e in
Christi Leib eingegliedert wurde Da die Eucharistie 1aber nıcht anders
als ortsgebunden vollzogen werden kann, begreift sich die Abend-
mahlsgemeinde als Verwirklichung der Kirche 1 Sıe War dabei VOL

spirıtualistischer Verilüchtigung siıcher. Von Anfang stehen Fucha-
rıstie und Gemeindeleitung 1n Verbindung, w 1e WIr
deutlichsten 1n den Brieten des Ignatıos VO Antiocheia sehen
können ])as Haupt der Gemeinde 1ST der Bischof, un leitet
seıne Vollmacht VO  3 dem Vorsıtz beim Herrenmahl her Geıistige und
institutionelle Realität harmonieren vollkommen beide 1aber sind
autf die Vollendung 1mM Eschaton ausgerichtet. I)as Abendmahl wırd
gefeılert, 515 wiederkommt“. Dıie Ortsgemeinde begreift sıch daher
als vorläufig, als heimatlose Gruppe: s1e 1sSt NAQOLXLO. 1 TOLTOV VEVOG

Dıie nämlichen Faktoren, welche die Selbständigkeit der Ortskirche
tördern, verhelten ıhr einem starken Bewußfstsein der Einheit miıt
allen anderen Ortskirchen. Feiern sS1e nıcht die yleiche Eucharistie:
leben S1e nıcht gleichermafsen auf die Parusıe hın? Die Einheıit, die
zustande kommt, 1St die einer Gemeinschaftt. Sıie erwächst Aaus der
Zusammengehörigkeıit. Nach 7we]l Richtungen wird s1e konkretisiert.

Dıiıeser Wirklichkeit wırd die mehr un soziologischer Perspektive abgefafßste
Geschichte der frühchristlichen Ekklesiologie VO]  3 Dıas (Kırche In der Schrift
un 1im Jahrhundert) ıcht gerecht: Dıie Partikularität wırd stark betont vgl

81 E 8 9 151—158).
10 Vgl die 1n der Patrıstik und 1m häufig verwendeten Gedanken VO  3 der

Ecclesia ab Abel, VO!  a} der Kirche als Gemeinschaft aller Berufenen, VO  3 der Zuge-
hörigkeit der Engel ZUT Kırche Vgl die Belege bej Congar, Von der Gemeinschaft
der Kirchen 246; ders.: HD  C 17/Ä 38

11 Cyprıan, de TAat. dom 4; 18 SEL 3, 209, 238 f 174 H’ 280 Zur heutigen
Kontroverse 1e Verbindung VO!  3 Amt un Eucharistie vgl die Übersicht bei

Gerken, Theologie der Eucharistie München 228755
Smyrn 8,1 f.3 Eph 4,1; 91 f, Philad (Funk Diekamp 198

13 Vgl UOrıigenes, 1n Lc. hom L5 (GCS 9:91) Jede Eınzelkirche hat wel Leıter,
einen Engel un den Bischof.

14 Belege bei Blöchlinger, Dıie heutige Pfarrei als Gemeıinschaft (Eıinsiedeln
340

Clemens Alex., Strom. 6,5 (ed Hennecke 143)
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Innerhalb der einzelnen Paroikie verkörpert die Gemeinschaft
zunächst das kollegiale Gremium der Priester un das der Diakone
Ihr Ursprung 1St vermutlich in der kollegialen Verfassung der
paulınıschen Gemeinden suchen, WO der Oberaufsicht des
Apostels eın Leitungsteam bestand. Aus dem Präsidenten desselben
wiırd der monarchische Bischof, dem somıt eine Doppelrolle übertra-
SCn WIr Er bleibt einerseı1ts Mitpresbyter, wırd aber andererseits
durch die Handauflegung, die r VO  : anderen Bischöfen empfängt,
unmittelbar miıt der apostolischen Sukzession betraut 16# uch damıt
kommt eine Zew1sse Spannung 1N das ekklesiale System. Dıie
Ortskirche tendiert 1n allem auf iıhre Spitze, aber die Monarchie des
Bischofs wırd SOZUSagCN demokratisch temperiert durch das Kolle-
z1um der Presbyter, die w 1e€e 1e kırchenkonstitutive Vollmacht ZuUuUr

So können S1e den Bıschot bei seinenHerrenmahl-Leitung besitze
Aufgaben unterstutzen 1n seiner Abwesenheit oder 1M Fall seiner
Verhinderung vertireten sie ihn; bei Sedisvakanz leiten S1e interım1-
stisch die Kirche; ihnen obliegt die W.ahl des Bischots. Damıt
sind 1ın der bischöflichen Ortskirche potentiell weıtere ekklesiale
Realisierungen angelegt, die nıcht mehr unmıiıttelbar VO Bischof

werden, obschon CT mındestens mittelbar der Bezugspunkt
der Einheit bleibt. Das zeigt sıch schon daran, da{ß BT cn 1St, der durch
die Weihe 1Ns Presbyterium beruft. Vor allem aber steht mMNa  e} NUuUr
durch den Bischof 1n der Gemeinschaft mıiıt den anderen Paroikien
und somıiıt in der Einheit der Kırche.

Damit ISt schon die andere Rıchtung angedeutet, auf die hın sich die
Kırche entwickelt. Dıe bischöflich geleiteten Ortskirchen verstehen
sich als Glieder einer umspannenden Gemeinschaft. Sie bilden eıne
cCOommun10 18 Formprinzip 1St nıcht anders als innerhalb der
Ortskirche selbst die Eucharistie 1 Wieder konkretisiert CS sıch
ach außen hin durch eine e} Menge VO  3 Vollzügen. Sie sınd
bekannt, dafß sS1e L11UTr wieder eiınmal in Erinnerung gerutfen werden

16 Touilleux, Reflexion 123—130
Belege be1 Bazatole, Der Bischof SOI
Vgl Irenäaus, adv haer. TE (SC 34,305); Cyprian, de eccl cath. nNıt.

Literatur: Brightman, Terms of Communion the Minıstra-
tıon of the S5acraments 1n Early Times: S wete (Hrsg.), Essays the EarlyHıstory of the Church and the Minıistry (London 313406 Elert, Abend-
ahl und Kırchengemeinschaft 1ın der alten Kırche hauptsächlich des Ostens Berlınders., Abendmahl un Kirchengemeinschaft 1n der alten Kırche: Koinonia,
Arbeiten des ökumenischen Ausschusses der KD Berlin d’Ercole,Commun10, collegialitä, primato sollicitudo omn1ıum Ecclesiarum da; VangeliCostantıno: Communio0 (Roma M.-J. Le Guillou, Sendung und Einheit der
Kırche Das Ertordernis einer Theologie der COommMuUuUn10 (Maınz Hamer,L’Eglise Eest une COMMUNI1ON: (Parıs Hertling, Communio un:
Primat:

19 Vgl Augustinus, CONTIra Faust. 12,20 (PL 42,2065); BL (PL ,  Sde C1V. Deı E1 7 (PE AI Hıeronymus, adv. Jovın. 2:29 (PE 23,326)
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mussen 20 1)a 1St erstier Stelle die lebendige Gastfreundschaft, die
I1an den Miıtgliedern anderer Ortskirchen gewährt 21 Die Bischöfe
stehen in IN Brietwechsel mıteinander 2 besonders zeigen s1ie sich
gegenseıt1g ıhre Wahl un ersuchen Gemeinschaft 23 Auf
Synoden un Konzilien zeıgt sıch die Kirchengemeinschaft besonders
deutlich z wesentlich datür 1St auch der Umstand, da{fß deren
Beschlüsse VO  - den anderen Bischöten rezıplert werden 29 Auf die
eucharistische Grundlage der CcCOommun10 we1lst der Brauch der
Übersendung VO  $ Eulogien und fermentum z6 Umgekehrt hat der
Ausschlufß A4aus einer Ortsgemeinde automatisch auch die Exkommuni-
kation durch alle anderen ZuUur Folge 27

Dıie Clearingstelle des kommunionalen Netzes 1St immer der
Bischof. Er 1St 1eSs deswegen geworden, weıl (S71- durch die Ordıination
in die COoMMUN1O der anderen Bischöte i1St 28 Deswegen
haben ıhm seit der frühesten eıt mehrere Bischöfe die Hände
aufgelegt e Und weıl ET als Bischof das aupt seıner Kırche 1St,
wiırd diese durch und mı1ıt ıhm in diıe Gemeinnschaft aller Ortskirchen
aufgenommen.

Eın hervorragender Zeuge der Theologie, die siıch 1er ausspricht, iSt
Cyprıian VOI Karthago. Nach ıhm 1St die Kırche eine wesentlich
eucharistische Gemeinschatt 30 Ihre Einheit gründet in der Einheit
des trinıitarıschen Gottes; in der episkopalen Leitung der Ortskirche
wırd S1e sichtbar: „Ecclesia ep1SCOpOSs constituatur“ 31 Dıie

CGGenaue Belege be] Elert un Hertling, (Anm
J1 Das schönste Beispiel bietet die Aberkios-Inschrift (Text 1n ACL I’ 69 3

Man denke den Einfluß, den das Briefcorpus VvVon Bischöfen W1e Ignatıus
Wn Antiocheia un Cyprıan ausgeübt hat Weıtere Belege Z.U) Thema be1 Vogel,Finheit der Kirche 639

Vel Eusebius X-11; (ed Schwarz 301)
24 Vgl den Sammelband Das Konzil un die Konzile (Stuttgart Bıe-

dermann, Die Synoden des und ahrhunderts un das ‚odoxe Verständnis
der Ortskirche: Fleckenstein, Ortskirche 284—303 Weıtere Lıit. bei Vogel, Eın-
eıit der Kiırche 627

Grillmeier, Konzil un: Rezeption: TheolPhil 321—352.
26 Jungmann, Fermentum. Eın Symbol kirchlicher Einheit un se1in Nach-

leben 1m Mittelalter: Colligere fragmenta (FS (Beuron 185—190
7 Nach Can, des Konzils VO Nıka1ia COeD War VO der COomMmmun10 mıiıt

allen Kirchen ausgeschlossen, wer Von der eıiner Ortskirche ausgeschlossen WAar. Zum
praktischen Funktionieren dieser Bestimmung vgl Vogel, Einheit der Kirche
632—635 SOWI1e Gaudemet, Note SUr les formes ancıennes de ’excommunication:
RSR (1949) 64—77

Vgl die bekannte Formulierung Cyprians, de ecel cath unıt.
„Episcopatus NUS eST, CU1US sıngulıs iın SO11 um Pars tenetur.“ Dazu Bazatole,
Der Bischof 2360 un P.-T, Camelot: HD  C b’

Erstmals belegt bei Hıppolyt, Trad ‚DO!  , Veroneser Fragment (ed Hanler);
weıtere Belege bei Vogel, Einheit der Kırche 626 Anm 6%

De Orat. dom 18 , Ausführlich ZuUr Ekklesiolo 1e Cyprians:
Sıimonı1Ss, Ecclesia visıbilıs invısıbilis. Untersuchungen ZUTr Ekk esiologie un

Sakramentenlehre 1n der atrıkanıschen Tradition VO': Cyprıan bis Augustinus:FThSt (Frankfurt 31 Ep 33 >
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damıt vegebene Einheit der Lökalgemeinde"aber 1St das Zeichen für die
Einheit der Gesamtkiırche, insotern der Ortsbischof Glied des einen
Weltepiskopates 1St: „Episcopatus uUuNnNus multorum ep1scoporum CON-
cordi numerosıtate diffusus“ 32 In diesem Wort Cyprıan
zugleich das Band der Einheit: C555 1St dıie Eintracht, die Brüderlich-
eıt 9} Aufgrund der 1n der Eucharistie geschenkten Heiligkeit wırd
der ortskirchliche Bischof dank seiner Apostolizıtät Z (saranten der
Einheit W 1e der Katholi:izıität. Und durch ihn, ZSCNAUCIK durch die
Gemeinschaft mıiıt ihm, wırd auch dem etzten Gläubigen die
Gemeiinschaft mıt der Unıiversalkirche vermittelt. Die Eigenschaft der
Apostolizıtät, die der Kırche als SdNZCI zukommt und 1m Bischof
ıhren Jeibhaftigen Ausdruck findet, tführt einer weıteren Ausbil-
dung der COMMUNIO. Von Anfang besitzen jene Ortskirchen
besonderes Ansehen, deren Gründer und erstier Leıiter eın Apostel
SCWESCH WAal. Man 1STt. der Überzeugung, dafß sıch 1n ıhnen die
apostolische Lehre und SsOmıt das Wort des Herrn selbst besonders reın
bewahrt habe Wenn INan also mMI1t eıner dieser Gemeinden in
Gemeinschaft stand, annn hatte Ma  3 die Sıcherheit, mit der Sanzech
apostolischen Kırche verbunden seıin. Entsprechend fiel ıhren
Leitern schon sehr früh eın Inspektionsrecht über andere Kırchen Z
ähnlich dem, das Paulus sich 1n seinen Gemeinden vorbehalten hatte.
Dıie ökumenischen Konzilien des und ]ahrhunderts haben diesen
Vorrang annn juristisch abgesichert 3:

iıne weıtere Gliederung erfährt diese Episkopalhierarchie ach 313,
als die Bischöfe mehr und mehr politische Funktionen übernehmen.
Im Zuge der nomokanonischen Gesetzgebung der ersten christlichen
Kaıser erwıes CS sıch als vorteilhaft, die Kirchenstruktur die des
Reiches anzugleichen. Das Ergebnis dieses Prozesses 1St die Ausbildung
der Patriarchate un Metropolien d6 Allerdings bedeutet die Entste-
hung dieser Teilkirchenverbände eiıne Zew1sse Schwächung der
Stellung des Einzelbischofs, die natürlich auch gleichzeitig eine
Minderung der Posıtion seiner Ortskirche mıt sıch brachte. Gleichlau-
tend damıiıt kommt 65 JT immer stärkeren Ausbildung des römischen
Prımats. Unter Berufung auf die Sonderstellung des Petrus
innerhalb des Apostelkollegiums un nıcht ohne inweıs auf die

Ep  9  16
Ep. 68 3,744.746); 326 3, 798) AÄAhnlich uch Augustinus,1n pS 141,7 (PL S748637): Hiılarius, 1n pS 1215 9  XVgl Beinert, Grundlagen des katholischen AÄAmtsverständnisses: Theol.-

prakt. Quartalschr. 121 (1973) 305—317
3E Nıkaia: C (COeD 8); Konstantıinopel Can. (COeD JS Chalke-

don Call. 28 (COeD 75 f Dıie Anfänge der Episkopalhierarchie liegen ber schon 1n
der Miıtte des Jh

Vogel, Einheit der Kirche 626, 640647 Vgl auch G'’/rotz, Die Haupt-kirchen des Ostens. Von den Antängen bis ZU) Konzıl VO  3 Nızäa (Roma
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durch das Martyrıum des Paulus doppelt vesicherte Apostolizität
des römischen Sıtzes beanspruchten die Bischöte der Tiberstadt
wenı1gstens seit dem ausgehenden ersten Jahrhundert eıne Sonderposıi-
t1on innerhalb der cOommuniO Ecclesi1arum. Die Fakten, 1n denen sich
diese Rolle zußerte, brauchen 1er nıcht wiederholt werden ö7
Jedenfalls genugt 6S se1t dem Jahrhundert, Gemeinschaft mi1ıt
der sedes Romana haben, WeNn INa se1ne gesamtkirchliche
COoMMUN10 nachweısen möchte 3S

IBER Ergebnis dieser Entwicklung hat sich deutlich in der Ekklesio-
logıe des Optatus VO  3 Mileve niedergeschlagen. Die „cathedra una  D 1St
L1U. nıcht mehr, W 1e och be] Cyprıan, der Sıtz des Lokalbischofs,
sondern die Cathedra Petrı. Durch s1e steht IN  3 ın der gesamtkirch-
lichen Gemeinschaft 39 Damıt ISE eıne bedeutsame Verschiebung der
ekklesialen Konzeption sichtbar geworden. Während sich bıs in die
Mıiıtte des 2. Jahrhunderts die COommun10 auf die Gemeinschaftft 1mM
Glauben un den Sakramenten gründet un vornehmlich 1n der
gleichen regula fidel, 1MmM gleichen Symbolum ausdrückt, also wesent-
iıch eine geistliche Realität ISE: wırd s1e NnUu  a} mehr und mehr
institutionalisiert, zunächst durch dıe Teilkirchenverbände, annn VOr
allem durch die Konzentratıiıon auf den Bischof VO  3 Rom Das
Bewußtsein VO  - den transzendenten Grundlagen der Kıirchengemein-
schaft geht in dieser Epoche nıcht verloren 4 aber 605 verliert deutlichStärke.

19.08 Die Theolozgie der Kirchengzgemeinschaft den Ostkirchen

Nach Corecco 4S die Ursache der diıfferierenden Entwicklung
des Kirchenverständnisses 1mM (Osten un 1 Westen das jeweıls andere
Eucharistieverständnis „ Im Osten herrscht der Transzendenzge-
danke VOILL, wonach be] der Brotbrechung alle Bischöfe Christus in
gleicher Weıse repräsentieren. Im Okzident WIL  d die Eucharistie mehr
juristisch gesehen als Versöhnungsopfer, das mi1t der Binde- un
Lösegewalt zusammenhängt.“ 49 Unter diesen Vorzeichen mußte CS in
den orientalıschen Kirchen ZUE Präponderanz der Ortskirche kommen.
Ist die Eucharistie kirchenkonstitutiv, annn realisiert sıch die Kıiırche
selbstverständlich 1n der Altargemeinde. Weıl 1aber die Eucharistie

Vgl Battiffol, Cathedra Petr1: (Parıs
Belege 1in reichem Ma be1 Heıiler, Autonomie; Rousseau, Die Lehre V O]

Bischotsamt 321—328; Vogel, Einheıit der Kıiırche 647-—661; Congar: HDG
C‚ 16

39 Vgl Parmen. Donat. 4:5 (CSEL 26,86).40 Das zeıgt sıch VOr allem 1n der Lıturgie: Congar: HD  C C, 20—23;
vgl uch un 74

41 Bischot 603
603

45
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allenthalben gleicherweise gefeiert wird, siınd alle Altargemeinden
innerhalb der Gesamtkirche gleichen Ranges. (sarant der Einheıit 1St
der Heıilıige Geıist, der die Ortskirchen durch das Band der Liebe
zusammenhält.

Dıie Juristische Übersetzung dieser Ekklesiologie 1St das Synodal-
SyStem der autokephalen Ostkirchen. Demnach besteht die Kirche Aaus
bischöflich verfaßten Ortsgemeinden. Da S1e eine Ikone der 1mm-
ıschen Kirche 1St, bildet siıch 1n ıhr auch die Trıinıtät ab, die A0 einer
gleichgeordneten Vielheit 1n Einheit besteht. So sind enn auch alle
Ortskirchen 1n einem paritätischen Verhältnis zueinander, W1€e auch
alle Bischöte durch die Weihe gleichen Ranges siınd Als siıch
Teilkirchenverbände bilden, gerat natürlich auch 1n diesen Weın einer
iıdealen Kırchenkonzeption eın erheblicher Schuß Wasser hineın. ber
1mM Gegensatz ZU VWesten lehnt der Orıent beharrlıiıch die primatiale
Spıtze des Kirchensystems ab Es bıldet sıch die Anschauung VO  e} der
Pentarchie. Darın kommt dem römischen Biıschotf eiıne entscheidende
Rolle hne iıh funktioniert S1e nıcht aber nıemals wırd sein
AÄnspruch anerkannt, selber die Gesamtkirche repräsentieren
können 44 Diese Theologie, die bereits VOT dem Schisma VOoNn 1054
ausgebildet wiırd, bleibt 1im Osten maßgebend. Die patrıarchale oder
autokephale Landeskirche gılt als die Verwirklichung der Universal-
kirche Ort „Die Partikularität ihrer sichtbaren Struktur hindert
S1€e Hicht®. lesen WI1r 1 eintlußreichen „Ausführlichen Katechismus“
des Philaret VO  —3 Moskau (1 „1m geistlichen Sınne osroße Glieder
des einen Le1ibes der Okumenischen Kirche se1ın, als einz1iges Haupt
Christus un den eiınen Geist des Glaubens un der Gnade ZU haben
Sıchtbar findet diese Einheit ıhren Ausdruck 1n dem einstımmıgen
Bekenntnis des Glaubens SOW1e der Gemeinschaft der Gebete un der
Sakramente“ 45 In Zeıt versuchen bedeutende Theologen WwW1e€e

Afanassıeff, Evydokimov un Meyendorff MIt einer
eucharistischen Ekklesiologie das Ortskirchensystem stärken 46
Demnach 1ISt nıcht NUur die autokephale, sondern jede bischöfliche
Ortskirche die Realisation der Gesamtkirche.

de Vrıes, Das „Collegium Patriarcharum“ : Conc. (1965), 655—-663;Jugıe, Theologia dogmatica Christianorum Orıentaliıum ab Ecclesia dissidentium
(Parıs 450—463

Nikolaus un: Innozenz 1{1 hatten iıh dem Stichwort der EMLTOWNerhoben: Der Papst 1St die Zusammenfassung, Repräsentation der Gesamtkirche
Congar: HD  @ C, 51 | Anm. 7519
Z1ıt nach Slenczka, Ecclesia particularis 316

46 Afanassıeff, Das Hırtenamt der Kirche: 1n der Liebe der Gemeinde VOLI-
stehen: Afanassief} Koulomzine Meyendorff Schmemann, Der
Primat des Petrus 1n der orthodoxen Kırche (Bıbl orthodoxe Theol Kirche
[ Zürich 765 Meyendorff, Der heilige Petrus, seın Priımat und seine Suk-
7ess10n ın der byzantinischen Theologie: aa O: 25—-117; ders., Sacrements
Hierarchie dans l’Eglise: Dieu Vıvant (1954) 81—91 Evdokimov, L’Ortho-
doxie (Neuchätel 128—135
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Wır sehen heute wieder deutlich, dafß der Osten eın wichtiges
Strukturprinzip der Kırche besser als der Westen erhalten hat Man
annn dabei freilich nıcht übersehen, da{ß 6S auch j1er Verformungen
kam Nıcht selten brachte e die Einzelkirche in eine verhängnisvolle
Isolıerung 47 Das zroße Problem der orjientalischen Kiırchen 1St die
Realisierung der Katholizität. Sıe mussen sich weıter auch die rage
stellen, ob nıcht die Kirche hinsiıchtlich der Primatsfrage der Schrift
gerecht werden hat, dıe durchaus eiınen Vorrang des Petrus
deckt Ias Problem des Okzidents wırd 065 dagegen, ıh ber die
Ma{fen bewerten.

Die Verdunkelung des cCommuni]0-Gedankens im Westen

Die Verrechtlichung der Eucharistielehre 1mM Westen hatte eıine
iımmense Steigerung der päpstlichen Gewalten ZUr Folge eht N e1m
Herrenmahl die Versöhnung, annn nımmt der den ersten Platz 1ın
der Kirche e1ın, der die Fülle der Versöhnungsvollmacht hat IBER iSt
ach Mt 16,18 $ DPetrus un SOmLIt auch se1in Nachfolger, der Bischof
der Stadt Rom Er wırd damıt gleichsam automatısch A obersten
und schließlich praktisch Z einz1gen Biıschof 1n der Kırche. Dıiese
erscheint nunmehr nıcht mehr als Netz von Ortskirchen, sondern als
VWeltkirche, die sıch 1n der einen Ortskirche Von Rom konzentriert.
Ecclesia Romana un Ecclesia catholica werden Synonymen.

Der eigentliche Ausgangspunkt un zugleich der Höhe-
punkt dieser Ekklesiologie, die sich bis ZUuU Zweıten Vatikanischen
Konzıil durchgehalten hat 4 1St die gregorianısche Reftform des
EL Jahrhunderts. Man wiırd ıhren Protagonisten nıcht gerecht, WeNN
INnan ihnen fanatisches Machtstreben unterstellt. Ihre Leidenschaftt für
die Kırche entspringt geistlichen otıven. och gerade ıhres
transzendenten Charakters glaubten S1e, den politischen Kampf für Sie
autnehmen mussen. Dıie 1in der konstantıinischen Idee angelegte
L1a1son 7zwıschen Kirche un Staat hatte eıiner ımmer ENSCICH
Verquickung der beiden Größen 1im frühen Mittelalter geführt. Aus
den Paroikien der ersten Zeıiten handfest in der Welt
verwurzelte nationale, ethnische un eudale Eigenkirchen W OL-
den D0 ıne Reform erschien unumgänglich. Ihr Stichwort mu{fÖte dıe
libertas Ecclesiae se1in, die Freiheit der Kirche VonNn allen weltlichen
Einmischungen, auf welcher Ebene s1ie auch erfolgten ol Zwangsläu-

Zur Kritik vgl Congar, Wesenseigenschaften 401
Die Entwicklung beginnt schon mit Nikolaus 1n der Hilfte des Vgl

AÄAnm
49 Nnier Nr.

Congar, L’ecclesiologie 1:3
51 Tellenbach, Libertas. Kirche un Weltordnung 1im Zeıitalter des Investitur-

streıtes: Forschungen Pn Kirchen- Geistesgesch, (Stuttgart
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fig wurde damıt die ortskirchliche Struktur der Kırche auf’s Korn
Die Interventionen der politischen Mächte traten natur-

ıch zunächst die Partikularkirchen, weıl deren Einflußbereich
territorial bestimmt WAar. Wollte IiNnan s1e ausschalten, annn 1eß sich
dies 1U auf dem Weg eıner starken Zentralisierung bewerkstelligen.
Da der Vorkämpfer un Garant der kirchlichen Freiheit der römische
apst WAaTfT, wırd seıine Kirche Nnu ZU ausschliefßlichen Bezugspunkt
aller Kirchen. Ihr kommt TL VOT allen anderen ekklesiale Qualität
ZU; immer S1Ee och vorhanden 1St, leitet S1Ce sıch VO  ; Rom
1Ab 2 Der apst allein hat die plenitudo potestatıs, den Bischöfen
kommt S1e NUur mehr ın Dartem sollicıtudinis 9} S1ie sınd Z
päpstlichen Vikaren geworden d4

Damıt hat die juridische ber die sakramentale Kirchenkonzeption
den S1eg davongetragen. Aus dem Netz der cCOomMmMmMUN10 der Partikular-
kırchen 1St eine zentralistische Einheitskirche unter der Oberleitung
des Papstes geworden. I )as Erste Vatikanische Konzıl den etzten
Stein in diesem eindrucksvollen Gebäude: dem Bischof VON Rom wırd
feierlich die plenıtudo potestatıs ordinarıae e ımmediatae
ber die Kirche zuerkannt Dıie Wende des I Jahrhunderts
tindet ihren Ausdruck auch darın, da{ß nunmehr deutlich die Stelle
der eucharistischen Ekklesiologie die des Corpus mystiıcum trıtt. Wıe

de Lubac nachgewiesen hat, 1St dieser Begriff ursprünglich
Bestandteil der Eucharistielehre SCWCSCH D6 Jetzt aber wırd A miıt
dem Korporationsgedanken der Antıke un dem Ordo-Begrift
verbunden; Zzewıinnt ( völlig eue Züge Y Eucharistielehre un
Ekklesiologie rTreNNeN sich, wenı1gstens 1mM allgemeinen Bewußfßtsein.

Für die Kirchenlehre hatte das S1nıstre Folgen. Dıie abendländische
Gesellschaft 1St. bis autf wenıge Reste an den Rändern christlich
geworden. Mundus, ecclesia und christianitas werden beinahe
deckungsgleich. Ihr Aufbau gleicht einer Pyramide. S1e 1St eıne einz1ge
Totalıität, 1n der jedem Mitglied eın estimmter Platz zugew1esen 1St
(3an7z steht die breite Schicht der Bauern; ach oben spıtzt siıch

Congar, Der Platz des Papsttums 1ın der Kirchenfrömmigkeit der Reformer
des 174 Jahrhunderts: Danielou Vorgrimler (Firsg.); Sentire Ecclesiam. Das
Bewuftsein VON der Kirche als gyestaltende raft der Frömmigkeıit (Freiburg-Basel-Wıen 196—-217

53 Vgl Anselm \ Lucca. Collectio, Cannn um I) M 18, 63 (ed Thaner 1 ..}
31 1 Zum Thema Riviere, In artem sollicitudinis Evolution d’une ormule
pontificale: RSR (1925) Z ZNT:

101 D L3 Mirbt An Quellen ZUuUr Geschichte des Papst-
LUMmMS un: des römischen Katholizismus [ Tübingen *19671) 282; Leo Hum-
ert), ad Caerul. CL 143,751). Weıtere Belege bei Congar, Gemeinschaft
257 (Anm 30 6

55 3064 Vgl Thils, Primau: pontifıcale prerogatives episcopales,„Potestas ordinarıa“ Concile du atıcan (Louvaın
s Corpus mystıcum. Kirche un Eucharistie 1 Mittelalter (Einsiedeln1Beinert, Kıiırche 75—/79; OÖOrt weiıtere Lıit
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die Pyramide mehr un mehr Z bıs s1e iıhren äußersten Höhepunkt
1mM apst erreicht. Er wırd ZU aup des Sozialkörpers. Entspre-
chend verstehen sich alle anderen Angehörigen der Gesellschaft als
Zellen e1ines einzıgen großen Leibes, des Corpus Christi mysticum. Da
der apst darin als dessen aupt zugleich die Stelle Christi
einnımmt 98 1n dem sıch die Kirche kristallisiert, annn auch mMi1t
der Kirche ıdentifiziert werden 99 FEeclesia particularıs 1m terriıtor1a-
len Sınn 1sSt damıt eınem leeren Begriff geworden. Partikularität 1St
1Ur mehr diachron denkbar. Unter Universalkirche versteht INn  3 jetzt
die Kirche aller Zeıten, die den gleichen Glauben hat; die Teilkirche 1St
deren Realisierung iın den verschiedenen Geschichtsperioden 60

Die zentrifugalen rafifte in den Bischofskirchen

Nıcht wenıger als der päpstliche Zentralismus schwächt die
Entwicklung des Pfarrwesens die kommunionale Kirchenstruktur,
wenıgstens sSOWeılt s1e 1mM Bischof ıhr Zentrum hat ö1 Wır mussen es

51 Vgl Maccarrone, Vıicarıus Christı. Storia de]l titolo pa ale (Roma
Kantorowicz, The Kıng’s LW Bodies. Study in Medieva Political Thought

(Princeton
Aegidius Romanus, de ecel DOT SA (ed Scholz 209) :, Der Papst 99 apıcem

ecclesie et POTESL 1C4 ecclesia“.
Schmidt, etates mundı. Die Weltalter als Gliederungsprinzıp der Ge-

schichte: ZKG (1955/56) RLEL Nowotny, Wandlungen der Typologie
1ın der Frührenaissance. Ante legem sub CHC sub gratia: Wiılpert (Hrsg.), Lex

Sn  ium 1mM Mittelalter: MiscMed Berlin 143—156 Beinert,
Kirche 23231—350

61 Liıteratur esch u,. Theol der Pfarrei: Blöchlinger, Dıiıe heutige Pfarrei als
Gemeinschaft Einsiedeln Bukkens, De parochie 15 00k Sen apostolis
wervende gemeenschap: oll Mechlin. 48 (1963) 141—163 Cerianı, La Parrocchia:
11 1eV1 dogmatıcı giuridicı La parrocchia, aspetti pastorali m1ssı1onarı Milano
1955 61 Congar, Mıssıon de la Paroijsse: Structures socı1ales et pastorale
paroissiale. Congres nationale de Lille 1948 (Parıs 48—65 GL r0Ce, Dıe Ge-
schichte der Pfarre: Rahner (Hrsg.), Dıe Ptarre. Von der Theologie ZU!r Praxıs
(Freiburg 1526 Dillenschneider, La paro1sse SOM cure dans le mystere
de ’Eglise Essa1ı de synthese theologique (Parıs 1965 Fischer Greinacher

Klostermann, Dıie Gemeinde (Pastorale Handrei ung für den pastoralen Dienst)
(Maınz &19703 Floristan 5Samanes, 15 parroquıa, communida. eucaristica. Ensayo
de ul  x teologia pastoral de la parroquıia (Madrid D.Grasso, Osservazioni sullateolo 12 della parrocchla: Gre 40 29/—-314 Hamer, La ans

CONtemMPOraın. Les ton EeIMECNTS theologiques une
der ch storale: NRT 86 (1964)

965—-973 Hildebrand, Das Gemeindeprinzi ristlichen Kirche (Zürich
Homeyer, Dıie Erneuerung des Pfarrgedan C1NS,. Eıne bibliographische Über-

sicht: Rahner, Dıie Pfarre (s en 125158 Klostermann, Prinzıp Gemeinde
(s Literaturverzeichnis). Van Leeuwen, Kerk parochie: Tiydschrift VOOT Theo-
logie (1964) 233253 Nannı, L’evoluzione StOr1ca delle Parrocchia: La Scuola
Aatt 81 (1953) 475—-544; ders., Lo SViluppo StOr1CO della arrocchıa SuO1 inse ‚
menti 1: La Parrocchia, aspett1 pastoralı missionarı. 40 ella settimana nazıona dı

g10rnamento pastorale tentası Bologna Milano 62—75 Rahner, Zur
eologie der Pfarre: Rahner (Hrsg.), Dıie Pfarre (s O.) 27-39; ders., Friedliche

Erwägungen ber das „Pfar r1nz1 e Schriften IL, 299337 Roth, Pfarrei und
Pfarrprinzip: Dıie Kirche 1n de We (1947/48) 13—16, 331—334 Seaton, Notes
SUr les orıgınes reli 1eUses des paro1sses rurales: HPT 243354 SDIiaZZt,
Spuntı per una LecO 0g1a della parrocchla: La Scuola A (1952) 24—472 Sıemer,

49
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darum 1n unNnscIie Überlegungen einbeziehen. In seiınen Antängen 1St das
Christentum eine typische Stadtreligion. Der DAZanus, der Dörfler,
wırd Z Heıiden schlechthin. Weil 1U  - aber die städtischen Kiırchen
Bischofskirchen sind, werden in der Nachbildung dieser Struktur auch
die se1t dem Jahrhundert sıch mehrenden Ortskirchen autf dem
Land Zanz selbstverständlich VO  —3 einem Bischof geleitet. Das Institut
der YWOENLOKONOL (episcop1 vicanı) bıldet sıch AaUus Es 1St VOT allem 1m
Orıent, aber auch in Spanıen, Nordafrika un Süditalien nachweis-
bar Zunächst sind S1e den Stadtbischöfen gleichgestellt, doch sehr bald
können diese ıhren Einfluß auch in den Landgebieten geltend machen.
Dıie Chorbischöfe werden durch die Periodeuten verdrängt, die
Nnamens un 1im Auftrag der Stadtbischöfe die läindlichen Gemeinden
betreuen. Man annn in ıhnen die Vorläuter unserer Pftarrer sehen.
Allerdings 1St die Ptftarrei eın Stadtprodukt. Ihre Wurzeln lıegen in der
kirchlichen Organısatıon der Stadt Rom, den einzelnen Titelkir-
chen Presbyter vorstanden. Sıcher hat auch die Gliederung der
weıitgehend stadtlosen Kirche VvVvon AÄgypten azu beigetragen. S1e hatte
NUuUr eınen einzıgen Bischof, der in den Metrokomien (Grofßgemeinden)
Seelsorgstellen einrichten mufßste. Der eigentliche Begınn des Pfarrwe-
SCHNS 1St jedoch ach 313 ANZUSETIZEN. Als die Kirche iıhre Freiheit
SCWAaANN, breitete sıch das Christentum csehr rasch auch auf en
Dörfern AUS. Die Bischöte entsenden deren Betreuung Kleriker, dıe
estimmte pastorale Vollmachten erhalten 62, Feudalherren bitten
Presbyter für sıch un: iıhre Untergebenen. Sehr bald wurde eS

notwendig s1e mıiıt ımmer weıteren Delegationen auszustatten, eine
ordentliche Seelsorge gewährleisten. Im JTahrhundert wird ihnen
die bis dahin bischöflich reservierte Taufbefugnis erteılt. In der
weıiteren Ausbildung der Ptarrstruktur zeıgen sıch ähnliche Erschei-
NUNSCH w1e bei den Bischofskirchen: weıtere Gliederungen entstehen.
Es biılden sich Pfarrverbände, die einem Erzpriester unterstellt
werden 63 Er 1STt die Kontaktstelle ZuUuU Bischof. Obwohl dieser se1ne
oberhirtlichen Aufgaben durch regelmäßıige Pastoralvisitationen
wahrnimmt, obwohl ST och Jange der Fiktion der Versammlung
des Presbyteriums festhält 64 geht dieser Gedanke schließlich mehr
der weniıger verloren. Der Zusammenhalt untereinander un miıt dem
Bischof wird schwächer, bıs schließlich die Idee VON der gyöttlichen
Pfarrfamilie un Ecclesiola: Dıe Neue Ordnung S / de Ia Tour, Les
orıgınes religieuses de la France. Les paroi1sses rura du 1Ve X Ie siecle (Parısn

Zorell, Die Entwicklung des Parochialsystems bis ZU nde der Karolinger-
Zzeıt: (1902) /4—98, 258—7289

ohl die Bezeugung dieser Pfarrdelegation be1i Innozenz F, C 25,6
(PL 20,557)

Erstmals 567 bezeugt ( Bl_(';'_cblin_ggr, Pfarrei 83)
Beispiele dafür 61 Monac 1110 , La CUTAa pastorale Milano, Cartagıne A  C

Roma ne]l secolo (Roma 55 f 188
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Eiınsetzung der Ptfarreıen (Parochianısmus) autkam. Sıe spielt im
13 Jahrhundert anläßlich des Bettelordensstreıites wiıeder eıne Rol-
le ö In den bischöflichen Ortskirchen erscheinen mi1it den Mendikan-
ten plötzlich Priester, die unmittelbar dem apst unterstellt sind, also
nıcht mehr dem Presbyterium angehören. Von der Primatstheologie
her 1St das ganz in der Ordnung: wenn der apst der Universalbischof
und die Kirche seine 10zese 1ST ann ann hne weıteres in
estimmten Sprengeln durch Beauftragte die Seelsorge ausüben lassen.
Die Siäkularkleriker wehren sich verständlicherweise diesen
Eingriff 1n ıhre hergebrachten Rechte: und s1e argumentieren mMI1t der
altkirchlichen Idee der commun10, die sıch ın den Dıözesen, den
Provınzen un in der esamtkırche entfalten musse, aber auch, un
das Sprengt den altkirchlichen Rahmen, 1n der Pfarreı. Denn jede der
venannten teilkirchlichen Gebilde wiıird VON einem Amtstrager
göttlichen Rechtes geleitet. Dıie Pfarrer siınd die Nachfolger der FD
Jünger, ÜAhnlich Ww1e€e die Bischöfe die Erben des Apostelkollegiums
sind. Bekanntlich ann sıch diese Meınung nıcht durchsetzen O' Dıie
Mönche un ıhre Theologie trugen übrigens nıcht FLUT theoretisch AA

Aushöhlung der ortskirchlichen Autorıität be1, sondern auch schr
praktisch. Durch eın siıch ımmer weıter ausbreitendes System von

Fxemtionen und Privilegien Zugunsten der Mendikanten un anderer
Orden werden ımmer mehr Teile der 10zese der bischötlichen
Jurisdiktion ö7

Im Sturm der Reformatıon des 16. Jahrhunderts versucht das
Konzıil VO  3 Trient, dem bischöflichen Amt Glanz un eue

Vollmacht geben. ber das geschieht wieder Sanz Von der
Zentralgewalt her un deren letztendlicher Stärkung 68 1)as
Pfarrsystem bleibt davon unberührt: 6S funktioniert 11U Zanz ach
dem Muster der 107zese: der Ptarrer wiıird eiıner Art Kleinbischof
mMIiIt ähnlichen, WEeNn auch mınderen Rechten un Pflichten w 1e der
Bischof 6

Dıe Theologzgie VO der Ortskirche im Mittelalter

Die 1n den vorangehenden Abschnitten geschilderten Faktoren
ührten Z Niedergang der Ortskirche, die 11ULE mehr als päpstliche
Agentur begriffen wiıird Dennoch geht die Konzeption der alten

Congar, Aspects ecclesiologiques de la querelle Mendiants Seculiers
dans la seconde mMOI1tLE du X Ille siecle le debut du X VIie ArchHistDoctrLittMA

(1961) RI Ratzın 7 Zum Einfluß des Bettelordensstreites aut die Ent-
wicklung der Primatslehre; ETS.3 Das eCHt“e olk (‚oOottes 49—71

Vgl Z
Hanuck, Kirchengeschichte Deutschlands (Aalen 1969} A
Jedin, Das Bischofsideal der katholischen Reformation; ders.; Kirche des

Glaubens Kirche der Geschichte (Freiburg MLE
Vgl Concılıum Tridentinum, Sess10 VI,; Cap. (COeD 658 F: SeSS1O KT

Ca 7,8 (a 706 I sesSSIO XXIV, C 18 (a 746—748).
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Kırche 1n der Überlieferung nıcht Zdanz unter Noch in der Kai*olingerl
Ze1it 1St INan siıch bewußt, dafß die Aufgabe des Papstes die Bewahrung
der COoMMUN10O 1St d ber auch spater erhebt sıch immer wıeder
Protest die zunehmende Zentralisierung. hne die Vollmachten
des Bischofs vVvon Rom bestreiten, pocht doch Hinkmar VONn Reiıms
in der zweıten Häilfte des Jahrhunderts auf die episkopalen
Eigenrechte: seiner Meınung ach beruhen die des Papstes autf
Konzilsrecht, sınd also A4US einer Entscheidung Von Bischöfen erteılt
worden f

uch Gerbert VO  e} Aurillac ogreift Ende des ersten Jahrtausends
wıeder die Idee der Kirchengemeinschaft auf die Universalkirche 1st
eın Gefüge von Ortskirchen der Leıitung der prıma sedes 7 Als
CT diese jedoch 999 selbst einnahm, wollte nıcht mehr 1e] VOIN
diesem Modell w1ıssen 3 Von eiınem pneumatologischen Ansatzpunkt
Aaus entwickelt 1er amıanı Vorabend der gregorianıschen Wende
nochmals eıne Synthese zwischen primatialer un ortsbischöflicher
Gewalt. Er 111 die päpstlıchen Rechte nıcht mindern, sıeht aber 1n
deren Inhaber Zuerst den Bischof 7 Be] ıhm gewıinnt eıne Vorstellung
Gewicht, die bereits 1m Neuen Testament anklıngt un spater VO  3

Orıgenes verwendet wird: Die Kirche verwirklicht sich bereits
fundamental 1n der Seele des einzelnen Gläubigen 15 Im 12 Jahrhun-
ert werden anderem Bernhard VO  3 Clairvaux un Hugo VOoOoNn
St Viktor Verfechter des Gedankens /6 der nıcht selten als Protest

den römischen Uniıtormismus verstanden wiırd. Im DZ un
13. Jahrhundert vertreten iıhn die spirıtualistischen Bewegungen 7
die 1ber schon nıcht mehr auf die communi0- Theologie zurückgreifen,
sondern kongregationalistische Vorstellungen hegen. Noch weıter
gehen die antıpäpstlichen Kräfte des 14 Jahrhunderts: 1U  3 trıtt das
olk als der eigentliche Träger der Gewalten 1n der Kırche autf 18 Für
Marsilius VO  3 Padua ier jede Versammlung VO  3 Gläubigen bereits

Conéar: HDG C,
71 Congar, L’eccl&siologie 166—177; Bacht, Hınkmar VO)  3 Reıims. Eın Be1i-

trag Zur Theologie des allgemeinen Konzils: Schillin Zimmermann (Hrsg.),Unı10 Christianorum (FS Lorenz Jaeger) (Paderborn 2237242
De inform. ep1sc. (FE 13916217 1):

Congar, L’ecclesiologie 183
Blum, St. Peter Damıan. Hıs Teaching the Spirıtual Life (Washington

Congar: HD'  65 C 55
Leclercq, Pierre Damıien, ermite et homme de l’Eglise (Rome

75 Opusc. 156 (PE 1452055 797 ( 144,909) Über diesen patristisch-mıiıttelalterlichen Topos vgl uch de Lubac, Glauben 180—188Beispiele bei Congar: HD  C C, f 86
Grundmann, Religiöse Bewegungen 1mM Miıttelalter. Untersuchungen ber dieyeschichtlichen Zusammenhänge zwischen der Ketzereı, den Bettelorden und derreligiösen Frauenbewegung 1m un ahrhundert un: ber die geschichtlichenGrundlagen der deutschen Mystık (Darmstadt “E9641). Eıne austührliche HNHEeUBTIE Bı-bliographie bei HK!  C 1231372

Vgl Congar: HD  C Cy 183—186
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Partikularkirche V Damit 1STt schon eın wichtiger Name des
Konziliarısmus geNaNNT, der 1m 14 un 15. Jahrhundert eıine
bedeutsame Rolle spielt. Er hat seıne Grundlage in kanonistischen un:
theologischen Werken des 12. Jahrhunderts, als eine Art
Notstandsrecht entwickelt wurde SO Jetzt möchte iNnan damıt der
hierokratischen These Paroli bieten. Maänner w1e Johannes (Gerson 81
Pierre Bohier 8 und Wilhelm Durandus 83 setzen sich enn auch für
dıie Stärkung der Bischofsrechte gegenüber der schier erdrückenden
UÜbermacht der päpstlichen Universalmonarchie ein. och konnte CS

keiner wirklichen Erneuerung der partikularkirchlichen Ekklesiologie
kommen. Das verhinderten nıcht LLUXE die umlautfenden demokratischen
Ideen un der Individualismus des ecclesia-anima-Gedankens, sondern
VOT allem der Umstand, da{fß diıe konziliaristischen Diskussionen Sal
nıcht primäar theologischem, sondern machtpolitischem
Vorzeichen standen. Es geht die plenitudo potestatıs. Die
Auseinandersetzung konnte darum nıcht den communio-Gedanken
fördern, der auf dieser Ebene keine Durchschlagskraft hat

VIL e Idee der Partikularkirche ıIn den reformatorischen Kirchen

War nımmt die Reformation ıhren Ausgang VO  3 gynadentheologi-
schen Problemen, doch sehr bald schon wurde S1e einer ekklesiolo-
oisch relevanten ewegung. FEıines der wichtigsten Probleme WAar die
Kirchenstruktur. Wieder wırd die rage ach der Funktion des
Papstes virulent. SO ISTt auch das Problem der Partikularkirche erneut

angesprochen. In der berühmten Kirchendeftinıtion der Confessio
Augustand heißt es ZWAaT, dafß 1I1Aan Kirche „dıe Versammlung
aller Gläubigen“ verstehe, „Dbel welchen das Evangelıum rein gepredigt
un dıe heilıgen Sakrament lauts des Evangelı gereicht werden“ ö
doch bleibt offen, WAann un konkret eine solche congregatıo
stattfinde. Siıcher frönt S$1e keinem spiritualistischen Denken: Verkün-
digung un Sakramentenspendung sind allemal sichtbar; aber 65 wiırd
eintach nıcht weıter reflektiert. Wır wI1ssen, da{fß die tatsächliche
Entwicklung ZUT Ausbildung VO  $ quasi-autokephalen Landeskirchen
geführt hat An iıhrer Spitze steht aber nıcht mehr der Biıschof,
sondern der Landesherr, der 73 Erben der summepiskopalen Rechte
des Papstes wırd egen der starken politischen Implikationen dieser

79 Vgl 188
Beinert, Kirche 291—294 Dort weiıtere Lıit.
Congar: HD  (} d, ET
Prerovsky, Pietro Bohier, VESCOVO, rıtormatore all’inizio0 dello schisma

d’Occidente: Salesıanum 28 (1966), 495—-517/; ders., Pıetro Bohier, difensore della
dıgnita episcopale all’inızio dello schisma dA’Occidente: 626—-671

De modo gyeneralis concıili; celebrandi; (1311) Druck Parıs 1543

Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche (Göttingen *1959) 61
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Vorstellung läuft die Sache jedoch darauf hınaus, da{ß dıe Einzelge-
meıiınde als Realisierung der Kirche gesehen wiırd.

Bezüglich der theologischen rwagungen unserem Thema
verdanken WIr einen intormatıven UÜberblick dem Autsatz VO  -

Slenczka, „Ecclesia Particularis, rwagungen FE Begriff un ZU

Problem“ S: Demnach 1St Luther Ur einmal ausführlich daraut
eingegangen, un ZWAar 1in der Leipzıger Disputation miıt Eck (1519)
Er die Universalkirche als Gemeinschatt der wahren Gläubigen
ın Opposıtion ZUrr unıversalen römiıschen Kirchenorganisation 56
Ungeachtet ıhrer Ansprüche 1St s1e eine anderen Partikularkir-
chen, die keine Sonderrechte geltend machen AI Nur das Konzıil 1St
die Reprasentanz der Universalgemeinde 57 Die Einzelkirchen, sej]en
diese 1U  e Ortskirchen der Kirchenverbände (wıe die griechische oder
römische Kirche), sınd 1n sıch autonOm, doch bleiben S1€ auf die
Verbindung den Nachbarkirchen angewıesen. uch Zwinglı
bringt die altkirchliche Communio-Theologie 1NS Spiel 58

FEın Sanz anderes Begriffsverständnis tinden WIr bei Bullin-
CI 59 Die partes Ecclesiae sind 1er die streitende un die
triumphierende Kirche: erstere besteht wiederum AuUs Teilkırchen, die
aber 1mM zeitlichen Sınn gedacht werden gELFrEU der geschichts-
theologischen Konzeption. Fın Blick 1n den ebenfalls 1566 herausge-
gebenen Catechismus Romanus zeıgt übrigens, dafß auch OIt
den Teilkirchen die irdische und die hımmlische Kıiırche (militans und
triıumphans) verstanden werden I'

In der lutherischen Orthodoxie kennt Gerhard die tradıitionellen
Inhalte des Begriffs Partikularkirche: den geschichtstheologischen,
den lokalen, den individualistischen (ecclesia-anima). Hınsichtlich des
zweıtgenannten bestreitet 1im Dısput mıiıt Robert Bellarmıin, dafß eıne
Partikularkirche VOT der anderen eiınen Vorrang besitzen könne 91 In
seiner Begriffsbestimmung x1bt 1m wesentlichen die altkirchliche
Theologie richtig wieder I2 Eın gew1sser Individualismus wırd

Literaturverzeichnis. 2,254 ff.; 301
405 „J1ta LOLA Ecclesia ma10r est un  9 Romana Ecclesia, ul i1t2a

Romana 1910} ESsSTt P unıversalem ecclesiam. Sed CONIra LOTL2A Ecclesia (et
Concilium, quod iıllam repraesentat) D Romanam ecclesiam, SICUTt P quamlibetaliam particularem. Totum QUOCMUC ma1us est SU:  X5Cu Romana Ecclesia DaIs SIT
tOt1Us Ecclesiae universalis.“ Das 1St keineswegs spiritualistisch gemeınt: Vgl 430,

Kirche präzisiert 1St als „PCr OTLU!:! orbem difusam universalem Ecclesiam“. Zum
Ganzen Slenczka, W

Fıidei ratiıo I
onf. Helv Posterio0r (1566)
E 10,5 (Bassano 1833,67)

01 Locı theologici, locus HT, De Ecclesia (ed Preuss [ Berlın 7261 E
32

261 „Plures SUNLT Ecclesiae, qua«c conıunctim sumtae constituunt
1Nam catholicam S1ve unıversa ecclesiam, quae unl  x duntaxat SIt, iıdeo
ecclesiae Pro SCMPECFr ponıtur 1n NUMeETO singuları.“
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sichtbar, WenNnn Gerhard die These hält, alle Ortskirchen, also die e}
ecclesia visibilıs, könne VO Glauben abfallen. Dıie Kırche bliebe ann
NUuUr och in den Seelen einzelner Gläubiger übrıig. 1)as bisherige
Verständnıis des Begriffs verliäßt Cr jedoch einem entscheidenden
Punkt Partikularkirche annn ach ıhm eıne Kıiırche auch ann heıifßen,
WENN s1e sıch VO  3 den anderen Ortskirchen WESC Glaubensdifferen-
Zn hat hne ıhren ekklesialen Charakter Sanz aufzuge-
ben I3 Dieses konfessionalistische Verständnis greift 1 19 Jahrhun-
dert Löhe in seinen „Dreı Büchern VO  3 der Kirche“ eINGCU:E auf I:
ES findet sıch auch heute och gelegentlich 90 Das gegenwärtıge
evangelische Kirchenrecht dagegen spricht VO  $ Ortskirche mehr 1mM
lokal-organisatorischen Sınne 96

VIIL. Die gegenreformatorische Reaktion

Sıe bestand W as unseTre Problematik angeht 1n der Verstärkung
der päpstlichen Autorität. Dıie Kirche erschien als Monarchie
absolutistischer Prägung Rom wurde die absolute Norm allen
kirchlichen Lebens der Liturgıie IT der Disziplin und der
Lehre 99

Im Gallikanısmus un in episkopalistischen Bestrebungen W1e dem
FebronJjanısmus un dem Josephinismus meldete sich 1im un
18. Jahrhundert der Protest die Übersteigerungen Wort
Mochte CT auch 1n Miıtteln un Forderungen übers Ziel hinausschießen,
Zanz unberechtigt War nıcht. Eın gründlicher Kenner der
Geschichte der Ekklesiologie w 1e Congar annn darum anmerken:
„Gallikaner, Episkopalisten? NWas diese Theologen wollen, 1St nur, da{fß
der apst apst bleibe, da{ß aber die Kırche un der Episkopat nıcht
lediglich auf eın Partizıpieren seıiner absoluten Monarchie oder
seınem Herrschaftsbereich eingeschränkt werde.“ 100 In diesem
Zusammenhang mu{ß J- Bossuet ZeENANNT werden, ein eifriger
Vertechter der Rechte der Partikularkirchen 101 Es 1St nur logisch,

Man wird hier das C(kumenismusdekret des Zweıten Vatikanischen Konzıils
Nr erinnert!

Erschienen 1845; Jjetzt Gesammelte Werke V/1 (Neuendettelsau vgl 124
95 Pırson, Unıversa ıtÄät.

Heckel, Das blinde, undeutliche Wort „Kırche“, Gesammelte Aufsätze (Köln—
Graz

Man denke die verpflichtende Einführung des rom.  ‚r Missale und Brevıers in
der Welrkirche.

Der verhängniısvolle Rıtenstreit ware ı1er erwähnen.
Das gegenwärtige Lehramt wurde MI1t der Tradıtion gleichgesetzt. Vgl noch

Pıius Wort Aa tradızione SONO 10 (Dazu Meyer, Das Wort Pıus Dıe
Tradition bın iıch Päpstliche Unfehlbarkeit und apostolische Tradıtion 1n den De-
batten un: Dekreten des Vatikanum [ München 1965])

100 HD  C d,
101 Belege
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da{fß Nnu auch die Frage nach der Funktion VO  3 Pfarrei un Pfarrer
wıeder TALT: Sprache kommt und S1e wıird aut der Synode Vo  s Pısto1ia
VO  $ 1786 deren Gunsten beantwortet 101° Im Neuautbruch der
katholischen Theologie des 19 Jahrhunderts, zu dem vornehmlich die
Tübinger Schule beigetragen hat, wırd die Kirchenstruktur eın
wichtiger Gegenstand der Forschung. Es INa Möhler erinnert
werden, der in seiner „Einheit“ eıne Theologie des Bischofsamtes
entwickelt, die Sanz auf der Realıtät der Ortskirche beruht 102

Wıe bereits erwähnt, 1St das Erste Vatikanische Konzıl als Abschluß
der hierokratischen Ekklesiologie betrachten. Zwar iußerten in
seinem Verlauf die Vertreter der Mınoritätspartei und So ein1geMajoritätsbischöfe Bedenken die außergewöhnliche Stärkungder päpstlichen Macht, weıl S1e die Ortsbischöfe päpstlichenDelegaten machen würde 103 Man mu{ß sıch fragen, ob die Väter die
Tragweite solcher Bedenken voll erkannt haben die Debatte wurde
immer och autf der Ebene der potestas-Ekklesiologie gveführt. ıne
Klarstellung der Intentionen des Konzıils, das 1m Gegensatzmanchen ultramontanen Erwartungen durchaus nıcht die bischöfliche
Gewalt auslöschen wollte, erfolgt bezeichnenderweise erST, als Bıs-
marck kirchenpolitische Konsequenzen Aaus den Definitionen der
Kırchenversammlung ziehen wiıll 104 Dıie Schultheologie blieb frei-
iıch der hierokratischen These weıter verhaftet. Dıie juridischeAnschauung VO  3 der Kırche äßt die These von der Kirche als
socletas Derfecta ausbilden, übrigens nıcht hne Seitenblick auf
die politischen Forderungen derselben. Unter diesem Aspekt 1St die
Ortskirche lediglich eine socletas ımperfecta, eın VO  3 der
Unıiyversalkirche völlig abhängiges Glied 105

YSt die dreißiger Jahre des Jahrhunderts kündert sıch eın
anderes Denken Von Z7wel Seıten her richten sıch dıe Blicke der
Theologen wieder auf die Größe Partikularkirche. Dıie Missiologiesiıch als wıssenschaftftliche Diszıplın durch Unter den Stichworten
Akkomodation, Assımilation un Indigenisationl der Kırche 1n den

1012 Vgl
102 Dıiıe Einheit in der Kırche der das Prinzı des Katholizismus (hrsg. V,Geiselmann | Darmstadt 1957:49, SS 52-54, 63 (e Geiselmann 178—193, 21103 L.- Torrell, La theologie de l’episcopat ler Concıile du atıcan: UnamSanctam (Parıs Dejaifve, Pape et eveques ler Concile du atıcan(Brüges-Pariıs Sche

un Entscheidunge des Ersten Vatikanischen Konzıls:
fczyk, Prımat un: Episkopat iın den VerhandlungenSchwaiger (Hrsg.), Hun-ert Jahre nach dem Ersten Vatikanum (Regensburg 270) Bacht, DıiıeKollegialitätsidee Vorabend des Vatiıcanum ath 24 (1970) 93—11104 D ZUS. MI1t der Introductio VO  3 Schönmetzer.105 Vgl Bıllot, Tractatus de Ecclesia ristı (Roma 919273 451 ; Jour-nel, L’Eglise E 512-519; H: 485 Noch auf dem Zweiten Vatikanischen Konzil C171 -kliärte der damalige Erzbischof-Koadjutor Veuillot, Christus habe seine Kirche alsGesamtkirche errichtet, Aaus der dann ErST die Teıilkir

seien. Wortlaut seıner Relatio bei Aymans,
chen (Diözesen) hervorgegangenCommunio0 Ecclesiarum (Anm 34)
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Missionsländern wırd die rage der kirchlichen Katholiziıtät wiıeder
aufgerollt 106 Man erkennt da{fs C1NC Einwurzelung der Kirche NUrLr

dort möglich 1ST SIC die bodenständigen Werte un TIraditionen
WEeIt als möglich aufgreift un sıch macht Es 1ST klar, da{ß
damıt der Junsen Kiırche eiNe SCWI1ISSC Eigenständigkeit zuerkannt
wırd LEın Impuls ZUur Neubelebung des Gedankens VO  } der
ecclesia ocalıs kam VO der gleichzeitig einsetzenden Diskussion
eine mögliche Theologie der Pfarreı 197 Dıiese wiederum Wr

einmal durch die liturgische ewegung, DA anderen aber
auch durch die Tatsache, da{fß sıch deutschen Kirchenkampf der
Nazızeıt die Pfarrorganısatiıon bestens bewährt hatte auch als andere
Instıtutionen ihrer Wirksamkeıit stark beschnitten worden
Schon 1925 hatte Wıntersig die These vertreten, die Pfarrei sSEe1 C1in

Abbild der Kirche da ıhr der sakramentale Urganısmus
vorhanden SC1 Ihm schlossen sıch Theologen WIC Pinsk Noppel

Schurr, Jakobs un Arnold 108 Unmittelbar ach
dem Zweıten Weltkrieg Sseizte siıch VO  3 Nell Breuning s  A diese
Meınung och einmal für dıe kanonistische These C1I1, ach der die
Pfarrei nıchts als C1inNn administratıver UOrganısmus ce1 109
Dagegen erhebht sıch 1aber lebhafter Wiıderspruch der ZUEF

Klärung der Fragen beiträgt 1948 verötfentlichte Rahner
„Friedliche Erwäagungen ber das Pfarrprinzıp““ 110 S1e gipfelten
der Auffassung, die Pfarrei sCe1 C11716 Diözese kleinen Obschon CIHE

Gründung des Kirchenrechtes zxSt S1C doch CiHe gleichsinnige
Weiterentwicklung und praktische Durchführung des Prinzıps der
territorialen Diözese dem Bischof als dem Seelsorger aller un
Z113 tür sich geltend machen, daß auch S1C yöttlıch und

yültige Prinzıp realısıert das der Stitter der Kirche dieser für
eingestiftet hat nämlich den Menschen als beheimatetes und

volkliches Wesen SA Christen machen“ 111 ıne vermiıttelnde
Posıtion sucht (Srasso Pastoraltheologe der Gregoriana ROom,

106 Belege sınd vesammelt be1 Beinert, Um das dritte Kirchenattribut 11 500—514
107 Lıt nm. 6
108 Wıntersig, Pfarreı un Mysterium: (1925) 136—-143 Pinsk, Dıie relı-

Wirklichkeit der Kırche, 1özese un: Pfarreı: Der kath Gedanke 5933
337344 Noppel, Dıiıe Neue Pfarrei, Eıne Grundlegung (Freiburg Schurr,
Die übernatürliche Wirklichkeit der Pfarrei: Benedikt. Monatsschrif (19379
Wl106 Jacobs, Das Mysterium als Grundgedanke der Seelsorge (Düsseldorf

Arnold, Glaubensverkündigung und Glaubensgemeinschaft (Düsseldor:
74

109 Pfarrgemeinde, Pfarrfamılie, Pfarrprinzip: "ThZ 56 (1947) 257-262; ders.,
renzen des Pfarrgemeindegedankens. Eıne juristisch-soz1i10logische Studie: Anıma
(1948) 1052113

110 Erstmals 1948 erschienen ı ZK'Th (1948) 169—198; dann ı ammelband
VOoO Kirchgässner, Pfarrgemeinde und Pfarrgottesdienst (Freiburg 8—37,

Schriften IT 2993237 (wir 11 ach dieser Ausgabe).
111 306



WOLFGANG BEINERT

einzunehmen 112 Er konzediert der theologischen Auffassung, daß
se1t dem Trıdentinum, das die 10zese 1ın Pfarreien aufgeteilt hat, dem
Christen daselbst die Wirklichkeit Kırche begegnet 113 Trotzdem
mu{fß INan sich immer VOor Augen halten, daß S1e lediglich menschlichen
Rechtes se1l Gegen Rahner bemerkt Grasso, daß daher die bloße
Orthaftigkeit och keine eigene Theologie der Pfarrei begründe. Diese
se1l lediglich eine Verlängerung der Di1iözese, der allein die Qualität der
Teilkirche gegeben werden dürtfe, s1e verhalte sıch ZUr Pfarrei nıcht
W 1e der Staat ZUr selbständigen Gemeinde, sondern W1€e die Stadtge-
meıiınde ZU Stadtviertel 114, die Ptarrei 1St also wesentlich „Teil“.
Wıe stark jedoch die Idee VO  3 der ecclesia particularıs die emuter
beschäftigte, sieht in  —$ auch daraus, da{ INan Berufung auf die
Tradition das Monasteriıum als Verwirklichung der Kirche sah, un
ZWar besonders iıhrer eschatologischen Komponente 115

Endlich erwıes CS sıch als ımmer drängender, das durch den
faktischen Ausgang des Ersten Vatikanıschen Konzıls durcheinander-

Gleichgewicht der kirchlichen Strukturen wıeder stabili-
sıeren. Aut die Theologie des Papsttums mußte eıne Theologie des
Bischofsamtes folgen. In den zahlreichen un sehr gründliıchen
Studıen, die se1it der Ankündigung Johannes wolle eın
Konzıil abhalten, erschienen, wurde die altkirchliche Wirklichkeit der
ecclesia particularıs Eerneut entdeckt.

Diıe Ortskirche auf dem Z weiten Vatıkanischen Onzil

Das Okumenische Konzil! Ausgang des 7zweıten Jahrtausends hat
die Partikularkirche als Strukturprinzip der Ecclesia-communio 1im
Sınne des ersten Jahrtausends der Kırchengeschichte wiıederent-
deckt 116 In weniıgstens füntf Dokumenten gyeht CS ziemlich ausführ-
ıch auf Thema ein 117 Den Tenor der 1er entwickelten
Theologie ann INan mit Aymans dahingehend artiıkulieren, da{ß
die Commun10 Ecclesiarum als Gestaltgesetz der eınen Kirche erkannt

119 Osservazıon1ı (s. Anm 61)
113 A, 304 „5o0no quesSte che 11 crist1ano CONOSCE ed ın CSsSse attiraverso di

CR che viene raggıunto dalla realtä della Chiesa.“
114 306
115 Kassıng, Dıie Mönchgemeinde; OLF SEeveTUS, Das Monasterium (s Lıite-

raturverzeichnis): Dieser Autor versteht das Kloster als ÜÄNHOXN als ausgesondertenErstling der vollendeten Kirche; Belege Aaus der Tradition 73 1247
116 Vergl die 1mM Literaturverzeichnis ZENANNTEN Werke VO  e} Aymans, Betı-

ert (Una Catholiıca), Neunheuser und Sazer.
117 Die wiıchtigsten Zeugnisse finden siıch Kırchenkonstitution I3 26, 275 Mıssions-

dekret 15—22; Bischofsdekret GLI Ostkirchendekret 2—5; Okumenismusdekret
Vgl auch den „Index analytico-alphabeticus“ der offiziellen Ausgabe der Konzils-
dokumente „Constitutiones, decreta, declarationes“ (Citta de]l Vatıcano
1157-1159, der unterscheidet ecclesia localis, Ecclesia particularıs Yıtus, autoch-
thona, novella, dioecesis. Aymans, Commun10 Ecclesiarum 70—75 untersucht
„Ecclesia 1m Sprachgebrauch des Il Vatikanischen onzıls“.
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wiırd 118 Die Bezeichnung „Kiırche“ wırd theologisch srundsätzlich
yleichsinnıg nıcht 1LUT der ecclesia unıversalis zuerkannt, sondern
ebenso den Teilkirchenverbänden un den bischöflichen Ortskir-
chen 119 An einer Stelle 120 wırd dıe Famiılie als ecclesia
domestica apostrophiert. Es fällt aber auf, da{f der Pfarrei der Tıtel
AKirche“ nıcht ausdrücklich zuerkannt wird. Aymans erklärt siıch das
damıt, da{f die Eucharistiefeier allein och nıcht die Kirchlichkeit in
allen ıhren Vollzügen darstelle; VOILI allem fehle der bischöfliche Leıter,
der der Partikularkirche vorstehe 121 Mıt Rahner 1St jedoch

122 daß die fragliche Stelle der Kirchenkonstitution
doch VO  — größerer Relevanz für die Struktur der Kirche ıSt. In Nr
26,1 wırd QESAQT: „Diese Kirche Christi 1St wahrhaft in allen
rechtmäßıgen Ortsgemeinschaften (congregationibus localibus) der
Gläubigen anwesend, die in der Verbundenheit miıt ıhren Hırten 1m
Neuen Testament auch selbst Kirchen heißen. Sıe sind nämlich je
ıhrem ÖOrt, 1mM Heiligen Geıst un mMi1t großer Zuversicht, das VO  —3 Ciott
gerufene Cu«c olk In ihnen werden durch die Verkündigung der
Frohbotschaft Christ] die Gläubigen versammelt, in ıhnen wird das
Mysterium des Herrenmahls begangen “ Sıcher 1St damıit zunächst
einmal die bischöfliche Partikularkirche gemeınt. Entsprechend der
Zanzen Orıentierung des dritten Kapitels Von „Lumen gyentium“ un:
der allgemeinen historischen Perspektive der Konzilsväter steht s1e 1m
Vordergrund des Interesses. Sıe 1St das eigentliche Subjekt ıhrer
Theologıe. Wiıchtige Krıterıen, die für das Kırchesein angegeben
werden, finden sıch jedoch auch iın der pfarrlichen „Ortsgemeıin-
schaft“. Diese steht sicher Rande, 1ber nıcht ganz außerhalb des
Blickfeldes der Kirchenversammlung. Dies legt VOT allem die
Liturgjiekonstitution nahe. In Nr 42,1 1St VO  z der Notwendigkeit die
Rede, die 10zese 1n Einzelgemeinden aufzugliedern. Es heißt da
„Unter ıhnen die Pfarreien hervor, die räumlich vertaßt siınd

einem Seelsorger, der den Bischof vertritt; enn s1ie stellen auf
eiıne ZEeW1SSE Weıse die ber den SaNzZzChH Erdkreis hin verbreitete
siıchtbare Kirche dar“. Im Absatz der gleichen Nummer werden
Direktiven für das liturgische, VOT allem für das eucharistische Leben
der Pfarrei gegeben. Läßt siıch daraus nıcht schließen, da{fß damıt eiıne
der Grundbedingungen des Kıiırcheseins ausdrücklich geENANNLT un
SOmMIt 1 der Pfarrei die Anwesenheit VOonNn Kirche (vere adest, „Lumen
gentium“ 26) bezeugt 1st? Dafür spricht auch ein Passus aus dem
Dekret „Presbyterorum Ordinis“ ber Dienst und Leben der Priester.

118 Vgl den Titel seines Autsatzes 1n (Literaturverzeichnis).
119 Bele A <A.. 120 Kirchenkonstitution 11
121 f.; ders., Das synodale Element 376 (Anm. 218)
122 Kommentar ZU 111 Kap., Art. Z der Dogmatıschen Konstitution ber die

Kırche: LThKVat _ 2477245
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Dıie Nr 6, A beschreibt die Hirtenaufgabe der Seelsorger in ihren
Gemeinden. Dıiese werden durch die Eucharistie auterbaut un
bewähren sich 1m christlichen Leben So entsteht eine genuına
communıtas christiana. S1e wırd u eıne Pflicht erınnert, die 1
Sınne der altkirchlichen Ekklesiologie charakteristisch für eıine
Teilkirche 1St : „Dieser Geıist der Gemeinschaft mu{fß, recht gyepflegt

werden, nıcht 1U die Ortskirche, sondern die Gesamtkirche
umfassen“ 123 Die Pfarrgemeinde hat also die COMMUN1O ecclesiarum
auf ıhre Weıse aufrechtzuerhalten.

Im Verfolg seiner Hauptintention legt das Konzil mit allen diesen
Bemerkungen bereits die Fundamente für eine weitergehende Entfal-
Lung der Teilkirchen-Ekklesiologie. Die nachkonziliare Theologie Aaut
auf iıhnen weıter.

Die Fragestellung der Gegenwart

Wenn sich die heutige Ekklesiologie miıt dem Thema Partikularkir-
che betaßt, ann 1St der Anlafß AI nıcht einma|l 1n erstier Linıe das
Zweıte Vatikanısche Konzıl. Sıe 1sSt 2AZzu VOT allem (wıe einleitend
schon bemerkt wurde) durch den konkreten Zustand der Kirche
angestoßen worden. {)as Unbehagen ıhr tafßt Kasper miıt den
Worten TG „Dıie Kıiırche erscheint vielen csehr als abstrakte
terne Instıtution un wen1ıg als konkrete unmittelbare Gemeinde,
als konkret erfahrbare Gemeinschaft derer, die glauben un sıch ın
ıhrem Glauben gegenselt1g tragen und brüderlich einander die-
nen  < 124 Nıcht wenıgen stellt sıch auch die rage, ob die Theologie
des Konzıls nıcht blo{(ß auf dem Papıer stehe. In seınem berühmten
Interview VvVvon 1969 wartf Kardınal Suenens den Kurijalbehörden vor,
s1e selen och immer 1mM gregorianıschen Denken gyeblieben. „Selbst
wenn s1e sıch dagegen verwahren, neıgen S1e doch dazu, die
Ortskirchen als Verwaltungsbezirke anzusehen, die Bischötfe als
eintache Delegierte un Ausführungsorgane der Zentralgewalt; die
Dezentralisierung der Gewalten scheint ıhnen eın gefährliches Vorspiel

einem möglıchen Schisma.“ 125

Das ebhafte Interesse der gegenwärtıigen Theologie kreist vornehm-
ıch reı Fragenkomplexe. S1e sollen nachfolgend Hand ein1ıger
ausgewählter Stimmen umrıssen werden 126

123 Dekrert ber Dıenst un Leben der Priester 6,
124 Kırche un: Gemeinde 275 E vgl Ratzınger, Okumene 162
125 Orıientierung (1969) 100
126 Wır beschränken unls in unNnserer Auswahl aut die nachfolgend gyeNANNTEN utO-

LCIL (Bıblıogr. Angaben werden 1Ur gemacht, SOWeIlt sS1e nıcht schon 1im Liıteraturver-
zeichnis un ın Anm 61 gegeben sınd) Aymans (Commun10; Synodales Element),
Bazatole, Bouyer, Congar (Gemeinschaft), OreCcCCo Bischof ; Parlament), Grei-
nacher (Die Integration der Gemeinde in die Gesamtkirche: Exeler _ Hrsg.], Dıiıe
NeEuUeEe Gemeıinde | Maınz Hemmerle, Kasper (Kirche; Elemente), Kloster-
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Was ıst e1ine Parytikularkirche® 1e Autoren sınd darın ein1g, da{ß
1m ersten un vornehmsten Sınn darunter dıe der Leıtung eınes
Bischofs stehende Kırche, also die Di0özese, verstehen 1St 127 Im
Rückgriff auf die Ekklesiologie der alten Kirche wırd 1eS mi1t der
Tatsache begründet, da{ß durch S1€e die Gemeinschaft der Glaubenden
in unmittelbarer Verbindung mMI1t der apostolischen Sukzession STEe-
he 128 YSt hier, un nıcht 1n den Untergliederungen eines Bıstums,
werden alle Dimensionen des Kircheseins siıchtbar, alle seıne Vollzüge
möglich 129 Angesichts dieser Umstände 1St CS für eıne Reihe VO  j

Theologen überhaupt fraglıch, ob INan noch anderen Institutionen
Ekklesialität 7zuerkennen dürte 150 Dıie Mehrzahl bejaht das aller-
dings. Die Aufmerksamkeit richtet sıch VOTL allem auf die Ptiarrei, weıl
1ın ıhr die wesentlichen Grundlagen VO Kirche verwirklicht se1en 131
Di1e Debatte ber eıne mögliche Theologie der Ptarrei 1STt damıt DOSIELV
entschieden: dıe kanonistische These tindet keine Anhänger mehr
Diesem umtassenderen Verständnıis VO  } ecclesia particularıs hat sıch 1ın
den etzten Jahren auch Paul N4 angeschlossen. Primärer TIräger
dieses Namens bleibt weıter die Diözese, doch diese 81 allarga S1
ramıtfica nell’espression1 parrocchialı nelle altre particoları
legittime“ 132 Dıie Pftarrei ann also Partikularkirche 1m sekundären
Sınn werden. Di1e Worte des Papstes deuten aber schon a
dafß CS 1ın einem terti1ären Bereich unterhalb oder innerhalb der Ptarreı
Realisationen VO  3 Kirche o1Dt Viele Theologen neıgen denn auch
der Ansıicht, dafß 1m abgeleiteten Sınn jede Altargemeinschaft als
Teilkirche anzusprechen se1 133 bis hın Hausgemeinden 134 un
Basıs- un Sondergruppen 135 Klostermann möchte das Bedeu-
tungsfeld och weıter sehen. Faktisch bılde sich die Pfarrgemeinschaft
schon VOTL dem Pfarrsaal: könnten Famıiılien-, Alters- un

„ Küng, de Lubac (Eglises ;V Petrusamt), Neunheuser, aul VI (Ansprache
S euch Kongrefß 1n Udine 1972 AAS 64,1972, 612 .. Pastorale

Il Fischer - Dıie Gemeinde), Philıps, Rahner (Prımat, Strukturwandel,
Träger), Ratzınger Gottes; Okumene), Suenens (Interview Anm 125 00—110)

127 Philips E 342 Rahner, Prımat 27 Träger 1/4, 179 185 f asper, Elemente;
Hemmerle 3 de Lubac, Eglises 3 9 Ratzınger, Ckumene 161 f, Paul ME 612 Der
Entwurtf der Lex fundamentalıs scheint NUur die 107ese als Teilkirche nzuerkennen:
L, Z 1053 (HK 24 FE 2733

128 Klostermann 81
129 Rahner, Träger 185 das Verhältnis ZU Staat, die kirchliche

Kunst, Bildungswesen und Presse als Aufgaben, die 1U diözesan erfüllt werden
Onnen.

130 Vgl Ratzınger, Ckumene 160; Hemmerle
131 Bazatole 387; Neunheuser D fIn Philıps s 342; Corecco, Parlament p

Ratzınger, Okumene 162; Klostermann fi 9 Bouyer 508; Paul VI 612
132 Paul VI G1Z vgl uch ders., Adortatio apostolica „Marialıs cultus“ vom 2.

1974 (Uss Romano V U 23
133 Neunheuser 5 /: Klostermann F3 Philips L, 342; vgl dagegen Bouyer 509
134 Klostermann P
135 Rahner, Strukturwandel 116
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Berufsgruppen schon als Realisationen VO  3 Kırche gelten. „In allen
diesen Orten entsteht Gemeinde Jesu oder sind wenıgstens Elemente
der Gemeinde Jesu vorhanden 1n emm Ausmaß un 1n der Intensıität,
als eben gemeıindestiftende Elemente un die einzelnen Züge der
Gemeinde Jesu wıirksam vorhanden sind, sıch auch 1m onkreten
Lebensvollzug wirksam iußern. In diesem Ausma{fß un 1n diesem
rad wiırd die Gesamtkirche diesen ÖOrten schon Ereign1s,
partızıpıeren solche örtlichen Vergemeinschaftungen schon VOTN den
Prädikaten der Gesamtgemeinde.“ 136 Damıt 1St die weıtestgehende
Konzeption geschildert. Sıie dürfte allerdings aum mehr VO
bıblischen un altkirchlichen Verständnis VO  w} Partikularkirche SC-
deckt se1n, wonach diese ımmer durch Wortverkündigung un
Fucharistieteier charakterisiert iSst

Wenn mMan dem Bıstum un der Pfarrei die Teilkirchlichkeit
zugesteht, Anı ıcht den verschiedenen Verbänden, die daraus
gebildet sind? Den kühnsten Vorsto{fß 1n diese Rıchtung unternımmt
KUung, für den, Sanz 1m Sınne on Gerhard, auch dıe konfessionellen
Denomuinatıionen den Status VOon Partikularkirchen haben 137. Das
Pastorale-Faszikel ber die Gemeinde tragt den autkommenden
Pfarrverbänden Rechnung: auch S1e heißen Teilkirchen 138 Von
diesen Sonderposıtionen abgesehen, richten sıch entsprechende Überle-
SuNgsCNh gewöhnlıch auf die Zwischeninstanzen zwıschen Einzeldiözese
un Priımatsträger, also auf Diözesanverbände, Metropolien, Patrıar-
chate un VOr allem auf das Instıtut der Bischofskonferenz 139
Bezüglıch der letzteren werden aber Bedenken laut Für de Lubac
und Aymans gehören S1e lediglich ZUuU bene eSsSEC der Kırche un
sınd ZW ar Ausdruck der Kollegıialıtät, och nıcht aber diese cselbst 140

2°) Welches sınd die Krıter:en einNer Partikularkirche® Von der
Antwort auftf diese rage entscheidet sich letztlich, W as INa  z einer
Teilkirche verstehen hat Sıe erfolgt Zanz 1m Sınne der traditionel-
len commun10- Theologie. Das wichtigste un ausschlaggebende Kon-
stitutivelement 1St die Feier der Eucharistie 181 ann wırd die
Verkündigung des Otteswortes 149 un der Dienst der christlichen

136 Klostermann 98; vgl auch Greinacher 4763
137 Küng 32726
138 Nr I 21
139 Küng 326; Hemmerle £! Rahner, Träger 176 f Bouyer 531—567; de Lubac,Eglises 43—56; Aymans, Commun10 326—351
140 de Lubac, Eglises 45, f UL ders., Petrusamt 327 f.: Aymans, Commun10
141 Bazatole 365 f, 388; Neunheuser 570 s Phılıps E 338; Rahner, Prımat 26;ders., Träger 1/ ders., Strukturwandel 116; Kasper, Kirche 2a de Lubac, Eglises43 .3 Klostermann 73 82; Boyer 365; aul VI 617 Wıe Schmaus, Die Taute

als Einordnung 1n die Ortskirche: Fleckenstein, Ortskirche 384—393 ze1gt, bedeutet
uch die Taufe Aufnahme 1n die Eucharıistiegemeinde.

142 Rahner, Strukturwandel LI63 Lubac, Eglises 4 Paul VI. 613° Klostermann /:3
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Liebe 1453 genannt. Diesen mehr geistlichen Komponenten entspricht
ach außen hin die Realisierung der Katholizität, jer verstanden als
Offtfenheıiıt für die Gemeinschaft mMIi1t dem aps 144 den anderen
Teilkirchen 145 Aber auch tür die Welt 146 Kasper 147 un
Neunheuser 148 weısen eigens auf die notwendige Amtlichkeit der
Teilkirche hın Für den erstgenannten und für Kuüung 1St die
pneumatische Dimension besonders wichtig 149 Andere Autoren
tragen ıhr dem Stichwort des Glaubensvollzuges Rechnung 150

Diesem Kriterium 1St 1n den etfzten Jahren besondere Aufmerksam-
eit gewıdmet worden. Dıie Diskussion wird allerdings nıcht mehr

dem Leitwort Tekırches. sondern „Gemeinde“ geführt 151
Diese wırd 1MmM schon erwähnten Heft des „Pastorale“ als „eıne Gruppe
VO  3 Menschen“ definiert, „dıe Jesus Christus gylauben un
versuchen, ihr individuelles un gemeindliches Leben der Botschaft
des Neuen Testamentes auszurichten“. Davon abgehoben wird dıe
Pfarrei, die, Zanz 1m Sınne der kanonistischen These, „zunächst eın
kirchlicher Verwaltungsbezirk (1st), 1n dem eın mehr der wenıger
großer Anteıl der Pfarrmitglieder 11UT eine passıve Rolle spielt“, also
och keine Gemeinde 1St 152 DDıiese Unterscheidung entspricht
7zweitelsohne den Tatsachen, doch annn na Ss1e nıcht als Krıterium
der Teilkirchlichkeit anwenden. Die Getahr eines Ecclesiola-Denkens
im montanistischen un donatistischen ınn liegt ahe 1553

3 Welche Beziehungen bestehen 7ayıschen Teil- un Uniwversalkirche?
Ratzınger davor, der neuentdeckten Ortskirche das Überge-

wicht VOLF der Universalkirche geben un damıt 1n einen ühnlichen
Fehler w1e der rühere Zentralısmus fallen. uch der Okumene
wiıllen dürfe INan Okaler Einheiten willen nıcht die Gesamtkirche

143 Rahner, Strukturwandel 116; Klostermann 7 9 Paul NAY. 613
144 de Lubac, Eglises A Petrusamt GZ 23237
145 Ratzınger, Volk Gottes 206; Aymans 8 Klostermann /8, 9 9 de Lubac,

Eglises 5 Pastorale f.; Bouyer 366; Philips I 342; Kasper, Kirche 278;
CIS5,., emente.

146 Hemmerle 26—32; Ratzınger, Okumene 157
147 Kasper, Elemente.
148 Neunheuser SA}
149 Küng 204
150 Kasper, Kirch Zg Rahner, Strukturwandel 116 .  Klostermann F32 de Lubac,

Petrusamt S25 Paul N: 613
151 asper, Elemente; Hemmerle 26, 332 Klostermann 6 9 Pastorale

Lıteratur be1 Kasper A,
152 Pastorale
153 In diesem Zusammenhang 1St die Bemerkung VO:  \ Ratzınger, Volk Gottes 123

wichtig: „Dafs die Kırche sıch nach Ortsgemeinden un! nıcht ach Freiwilligkeits-
SIUDPECN 1mM Sınne VvVon Freundeszusammenschlüssen gliedert, das bedeutet, da einer-
se1ts der Anschlufß die Kirche, die Entscheidung tür den Glauben 1Ur frei erfolgen
kann, da{f ber die Frage, miıt W e} INa  - Eucharistie feiert, dann keine Freiwillig-
keitsentscheidung mehr ist.“
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aufts Spiel eizen 154 de Lubac ruft 1m gleichen Sınn
Eriınnerung, da{ß die Kiırche VO  3 Rom mM1t dem apst der unaufgebbare
Bezugspunkt katholischer Einheit bleibt 159 ber auch diese Theolo-
SCH leugnen nıcht, da{fß die gesamtkirchliche Einheıit nıcht ablösbar VO  }

der ortskirchlichen Pluralıität 1St Diese ermöglicht jene un gibt iıhr
Gewicht. „Die Ortskirche entsteht also nıcht durch eine atomisierende
Teilung des Weltraumes der Gesamtkiırche, sondern durch Konzentra-
t10n des Weltraumes der Kırche in ihre eigene Ereignishaftigkeit
hinein“, formuliert beispielsweise Rahner den Onsens der
Autoren 156 Kirche 1m theologischen Sınn verwirklicht sıch prinzı-
piel] gleichermaßßen un gleicherweise 1n der Universal- w1e in der
Partikularkirche 157 Das gegenseıtıge Verhältnis annn als Inklusion
beschrieben werden: „Au GCOCUT de chaque Eglise (_particgliére)l’Eglıse (unıverselle) est ONC presente princıpe. Chacune EST,
qualitatıvement, l’Eglise“ 155 Unter dem Aspekt der Verbin-
dung VOoNn Eucharistie un Kirchlichkeit oibt 6S sachlich w 1€e zeitlich
eın Früher oder Späater VO  — eil- un Gesamtkirche 159 Schließlich
leiten sıch alle Kirchen Von der Jerusalemer Urgemeinde her, die
beides 1in eınem W AarTr 160 So 1St der Eintritt in eine Lokalkirche immer
auch Eintritt 1n die Universalkirche 161 Dieser Wirklichkeit wird die
konkrete Kirche NUr dann verecht, wenn das Netz der COommUuUnNnN10
wieder hergestellt wiırd. Dıiıeses Kirchenkonstitutivum 162 dieses
Formalprinzıp der Kirche 163 mu{(ß sıch auf allen Ebenen ausdrücken
un: auswirken: der Bischof hat se1ne Selbständigkeıit yegenüber der
Zentralgewalt wahren 164 1aber das kommunionale Prinzıp 1n
seinem Sprengel Zzur Geltung bringen 165 Die Reform der Kırche,
die 1er och ansteht, wiırd sicher nıcht leicht se1n. Ihre Voraussetzung
1St eın entschiedenes Umdenken VO  3 Machtdenken ZU Geist
evangelischer Brüderlichkeit. Wesentliche Bedingung für das Gelingen
1St die Heiligkeit der Kirchenmitglieder 166

154 Ratzınger, ()kumene 157—-162;: Klostermann
155 de Lubac, Eglises B Petrusamt 32
156 Prımat 2 9 vgl uch Klostermann 75 Aymans, Commun10 S Küng 106
157 Ratzınger, Volk (jottes 205; Kasper, Kirche 278 Klostermann 76 H Pastorale

Z 28; Bouyer 366 ( 488; Paul VI 613; Suenens 100; Aymans, Cummun10 85
155 de Lubac, Eglises > vgl Bouyer 488
159 Congar, Gemeinschaft D3 „Auf der Ebene: der sakramentalgn Realıität kann

die Weltkirche 1im Verhältnis ZU!r Einzelkirche nıchts Eigenes vorweısen.“
160 de Lubac, Eglises 523
161 Bazatole 366, 387
162 Kasper, Kirche 278
163 Corecco, Parlament
164 45
165 o $ Rahner, Träger 180
166 Kasper, Kirche 278
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rundlinien einer Theologié der Partikularkirche

Aus dem raschen und fragmentarıschen UÜberblick ber die Dogmen-
geschichte der Teilkirche resultieren einıge Daten, die für dıe
Ekklesiologie maßgebend sind. Sıe sollen abschließend noch einmal
zusammengestellt werden.

Ausgangspunkt jeder Ekklesiologie iSt die Erkenntnis, da{ß die
Kırche eıne sakramentale Wirklichkeit 1St. Sıe iSt eıne Realıtät, die sich
der Gnade un dem Glauben verdankt einer Gnade, die in heiligen
Zeichen, VOTL allem 1im Herrenmahl, sichtbar ergeht; eiınem Glauben,
der 1n der menschlichen Gemeinschaft verkündigt, bekannt und gelebt
werden mu

Da Gnade un Glaube grundsätzlıch weder Ort noch eıt
gebunden sınd, kennt auch die Kirche grundsätzlıch keine raumzeıt-
lıchen Begrenzungen. Sıie 1St ıhrem ıinnersten Wesen nach Catholica: dıe
Kontaktstelle der Fülle der göttlichen Liebe, die 1in Jesus Christus
zuteil wırd, un der Gesamtwirklichkeit der Welt

Gnade 1St jedoch Gnade tür den konkreten Menschen;: Glaube 1St
Glaube, 1ın dem der konkrete Mensch dem nrut (sottes aAntwortet Die
Catholica annn sıch darum ıcht anders als in einer bestimmten
geschichtlichen Situation un eiınem onkreten Ort realısıeren, da
der Mensch, der iıhr Mitglied 1St, notwendig in eit un Raum
exıistlert. Dıie ecclesia catholica uniıversalıs 1St darum notwendig
Ortskirche.

Deren Kriterien ergeben sıch Aaus$ den bisherigen Feststellungen.
Kırche Ort 1St annn un: OIrt gegeben, WE un! Gnade un
Glaube verwirklıicht werden, wenn also das Wort Gottes verkündıigt,
Eucharistie gefeiert und die anderen Sakramente gespendet werden
un: die carıtas Christi velebt wırd Da VOT allem die Feier des
Herrenmahles wesentlich das Amt in der Kirche geknüpft ISt, ann

Ortskirche NUuUr dort geben, 6S dieses Zibt Der jeweilige
Amtstrager 1St der Kristallisationspunkt der ecclesia particularıs.

Das Amt der Kirche 1St hierarchisch gegliedert. Darum stehen die
Ortskirchen in eınem Verhältnis der NOf= un Nachordnung zueinan-
der Dieses berührt Z W ar ıcht ıhre geistliche Valenz, gehört aber
dennoch maßgeblich ıhrer Sakramentalıtät.

Der Struktur des ırchlichen Amtes entsprechend i1sSt der fundamen-
tale Bezugspunkt der Partikularkirchen der römische Bischof als
Prımas der Gesamtkirche und der Ortsbischof als Leıter der Diıözese.
YSt dadurch 1St die Apostolizität der Teilkirche gewährleistet, die eine
Wesenseigenschaft Von Kirche überhaupt 1St. In diesem Zusammen-
hang 1St daran erınnern, da{ß der aps NUrLr apst 1St, weıl Or Leıter
eıner bestimmten, der römischen Ortskirche 1St, un der Bischof
Bischot 1St, weıl 1n Gemeinschaft mıiıt dem aps steht. Damıt 1St
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auch die Kirchenleitung die partikularkirchliche Struktur der Kirche
gebunden: diese 1St unaufgebbar.

Das Grundmuster der Kıirchenorganisation MIt seiner Pluralität
VO  3 (sesamt- und Ortskirche ann Aaus praktischen, mMIit der
Effizienz der kirchlichen Mıssionsaufgabe zusammenhängenden Gr  un-
den nach verschiedenen Rıchtungen hın ausgeweıtet werden. Um den
Menschen „ VOF Ort“ erreichen, wırd die Bischofskirche in weıtere
Ortsgemeinden unterteıilt, die WIr Pfarreien NeENNECN. Es 1St dabej
unerheblich, ob eın territorijales oder personales Divisiıonsprinzipangewendet wird. Ihnen 1St partikularkirchlicher Charakter ZUZUer-
kennen: S1e besitzen iıh aber nıcht ursprünglıch, sondern kraft
bischöflichen Rechtes. Darum bleiben S1e 1in der Abhängigkeit VO
Leıter der 107zese. Das zeıgt sıch anderem darın, daß die
Ortspriester beruft. Weıteren Untergliederungen der Pfarrei annn die
Qualität der Ortskirche nıcht mehr zuerkannt werden, da ihnen die
entscheidenden Kriterien mangeln. Zur besseren Durchsetzung der
Autfgaben der Kırche annn CS sıch weıter als nützlıch erweısen,Zwischeninstanzen auf diözesaner W1e auf pfarrlicher Ebene einzurich-
te  3 Verschiedene Pfarreien lassen sıch zusammenfassen Pfarrver-
bänden, Stadt- und Regionalkırchen; verschiedene Dıözesen gruppie-
ren sıch Metropolien, Patrıarchaten, National- der Sprachraum-kirchen, Rıtusgemeinschaften. Diese Aufzählung macht sofort deutlich,da{fß die Gründe solcher Zusammenschlüsse sehr verschieden se1n
können. Insoweıit 1n solchen un durch solche Verbände das Wesen Von
Kırche realisiert wird, kommt auch iıhnen die Qualität einer
Partikularkirche Die Frage, ob s1€e konfessionellen Denominationen
zuerkannt werden kann, hängt davon ab, wieweılt zwıschen ihnen
Eucharistiegemeinschaft als Ergebnis gemeınsamen Eucharistiever-
ständnisses vorhanden 1St.

Es ergibt sıch also tolgendes Modell der Kırchenstruktur: Die eıine
Unıiversalkirche besteht 1n un Aus Teilkirchen (ecclesiae particulares).Diese siınd 1mM primären Sınn bischöfliche Ortskirchen (ecclesiaelocales), sekundär VO  w} diesen abhängige GGemeinden (communitates)ertiäir Zusammenschlüsse VO  3 Teilkirchen der ersten oder der zweıten
Ordnung (Teilkirchenverbände, rıtus, conterentiae episcopales, p_.triarchatus UuSW.) 167

Die ZU Wesen der Kirche yehörende Eıinheit 1St wesentlich
167 Die Terfninologie 1St. nıcht einheitlich. Neunheuser unterscheidet ZW1-schen der Gesamtkirche Gesamtheit aller Gläubigen und den Einzelkirchen, dieseın können Ortskirche Altargemeinde), Teilkirche Teilkirchenverband in -Terminologie), 1Ö7zese Bıschofskirche) (Gesamtkirche und Einzelkırche550 de Lubac, Les Eglises particulieres 38 die Bıschofskirche Ecclesiapartıicularis, Ecclesia ocalıis 1St bei iıhm der Teilkirchenverband. Er beruft sıch aufdie Nomenklatur des Vatıcanum Ir muß ber eingestehen, daß diese nıcht strikteingehalten wırd.
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transzendent (gleicher Glaube, yleiche Eucharistıie), kommt aber
wiederum sakramental ZU Ausdruck: 1eS$ geschieht 1n der Gemeıiın-
schaft der Glaubenden iınnerhalb der Ortskirche un der Ortskirchen
untereinander. Zu letzterer gehört wesentlıch die Gemeinschaft mMIit der
Kırche VO  a Rom un ıhrem Leıter. Die Struktur der Kirche 1St also
eiıne COMMUNLO, eın Beziehungsgefüge VO  3 Teilgemeinschaften inner-
halb einer umtassenden Gemeinschatt. Dıiese 1St nach dem Gesagten
fundamenta]l pneumatisch begründet. Darum annn s1e adäquat ıcht in
den Kategorıen der Macht, sondern 1U in denen der cCarıtas
beschrieben werden. Da die Liebe S: Wahrung der Gerechtigkeit der
Ordnung bedarf, widerspricht dem nıcht, WenNnn die Beziehungen
innerhalb der cCcCOommun10 auch Juristisch be- un umschrieben werden.
Dıies 1St aber eın sekundärer Vorgang.

Entsprechend der Rolle des Amtes ın der Kirchenorganisation
wiırd die COMMUN1O wesentlich ‚amtlich“ vermittelt, also durch die
cCcOommMUunN10 der Amtsträger untereinander. Dem apst kommt dabei die
Aufgabe B die COMMUN1O Neu integrieren und lebensfähig
erhalten, indem WB das Gleichgewicht 7zwischen den zentrıpetalen un
den zentrifugalen Kräften aufrechterhält. Denn die COMMUN10 steht
ımmer in der Gefahr, da{fß sich die ihr eingestiftete Spannung auflöst
ZUgunsten eines unıformen Zentralismus oder eınes kongregationali-
stischen Föderalismus.
K Dıie Kirchenstruktur un SOMIt iıhre kommunionale Gestalt sind
weder in polıtischen och 1n bloß adminiıstrativen, och in lediglich
juristischen Kategorien erfassen. Denn der Herr der Kırche und ıhr
Lebensprinz1ip ISt Giott 1n Christus durch den Heiligen Geıst. Der
Begriff der Partikularkirche 1St darum wesentlıch geistlicher Natur
Im Maü(ße Ww1e ın die Faktizität der Geschichte umgesetzt wiırd,
erweIılst sıch die Heiligkeit der Kiırche.

Sucht INa  3 och einmal eın Resume dieser langen Zusammenftfas-
SuUuNnNg, annn könnte iINan 1m Sınne eıner Kurztormel Das
Ergebnis eıner dogmengeschichtlichen Analyse lautet: die Partikular-
kirche 1St die konkrete geschichtliche Erscheinung der eınen, heiligen,
katholischen un apostolischen Kirche, die WIr 1m Symbolum
bekennen.

Nachbemerkung: Das Manuskript der vorliegenden Arbeit wurde 1m Sommer 1974
abgeschlossen. Dıie vierte Bischofssynode 1n Rom, die 1m Herbst des gyleichen Jahres
5  y hat die Aktualıität iıhrer Thematik notorisch gemacht. „Dıie Lokalkirche“ bilde-

eines der Hauptprobleme, das VO!  3 acht der zwölf Sprachzirkel behandelt worden
1ISt. Erneut zeıgten sıch die Definitionsschwierigkeiten. Eın Von Kardinal Baggıo VeOeI-
breitetes Papıer wollte den Terminus Partikularkirche für die 1özese reservıeren, als
Lokalkirche wurden infradiözesane Gruppierun (Pfarreien, Basısgemeinschaften,
Ordenshäuser) aprostrophiert. Diese Sprachrege bleibt Je och umstrıtten: Wwel
der drei englischsprachigen Zirkel wollen den Begri Lokalkirche auch auf National-
und Regionalkirchen anwenden. Denn 1m Vordergrund des Interesses steht die tür
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ıne fruchtbare Evangelisation notwendiıge „Einheimischwerdung“ der Kirche 1in der
jeweıiligen (regıonalen oder kontinentalen) Kultur. Deren Eınzugsbereich un! Gren-
ZCI1 werden damıt relevant tür die Bestimmung der ecclesia particularis.

An dieser Stelle kann 1U auf die niähere Erörterung der Fragen in den Berichten
ber die Synode verwıesen werden, VO allem aut Kaufmann, „Ortskirchen“ 1n
der heutigen Welt? Orıentierung 35 (1974) 206—209; Zwischen Ortskirche un Welt-
kırche 28 (1974) 591597 Zu erwähnen 1sSt terner die ach Drucklegung dieses
Autsatzes erschienene yroße Auseinandersetzung miıt den Strukturfragen der Kırche
VO' Klostermann, Gemeinde Kırche der Zukunft, Thesen, Dıienste, Modelle,Bde (Freiburg-Basel-Wien Unser Thema wırd vielen Stellen behandelt,
VOTLr allem I) 15—23, 233—295/7; I f 141—145, 319—330

Liıteratur: Aymans, Die Communi1o0 Ecclesiarum als Gestaltgesetz der einen
Kırche 139 (1970) 69—90; ders., Das synodale Element 1n der Kirchenver-
tassung: Münchener Theol Studien 111/30 (München Bazatole, Der Bischof
und das Christenleben innerhalb der Lokalkirche: Congar (Hrsg.), Das Bischots-
am un: die Weltkirche 357200 Beinert, Um das dritte Kırchenattribut. Die
Kathol;izität der Kirche 1m Verständnis der evangelısch-Ilutherischen un römıi1s
katholischen Theologie der Gegenwart, Bde (Essen ders., Dıiıe Una Catho-
lica und die Partikularkirchen: TheolPhil 1—21; ders., Die Kirche, CGottes
Heıl 1in der Welt. Die Lehre VO: der Kirche nach den Schriften des Rupert VO  3 Deutz,
Honorius Augustodunensis und Gerhoch VO  . Reichersberg. Eın Beıtrag Au Ekklesio-
logie des Jahrhunderts:y 13 (Münster Bertrams, De
analogıa quoad STErUCLUram hierarchicam inter Ecclesiam unıversalem CT FEcclesiam
particularem: Periodica 56 (1967) 26/—308 Bouyer, L’Eglise de Dıieu. Corps du
Christ temple de V’Esprit (Rarıs P Camelot, Dıie Lehre VO]!  w} der Kirche.
Väterzeıt bıs ausschließlich. Augustinus: HD  C (Freiburg—-Basel-Wien 1970Colson, L’eveque ans les communautes primıtives. Tradıtion paulinienne tradi-
tiıon Joannıque de l’Episcopat des orıgınes Irenee: Unam Sanctam J1 (Parısders., Les tonction ecclesiales Au  D4 euxX premiers s1ecles (Tournai ders.,
Evangelisation GL collegialit apostolique: NRT (1960) 3493797 M.-J Congar,Neuf 2115 AaprTI Notes SUT le „schisme oriental“: L’Eglıse les
Eglises. Neuft s1ecles de douloureuse separatiıon ’°Orient Gr l’Occident (FSBeauduin) (Chevetogne 3—95; ders., [)as Biıschofsamt un: die Weltkirche
(Stuttgart ders., Von der Gemeinschaft der Kirchen ZUF: Ekklesiologie der
Weltkirche; ders., ])as Bischofsamt un die Weltkirche, 245—282; ders., L’ecclesiologiedu Haut Moyen Age De Saınt Gregoire le Grand la desunion Byzance Rome
(Parıs ders., Dıiıe Lehre V O] der Kırche. Von Augustinus bis AL Abendländi-
schen Schisma HD  C (Freiburg-Basel-Wien ders., Dıie Lehre VO  3 der
Kırche. Vom Abendländischen Schisma bis ZUT Gegenwart: HD  C (Freiburg—Basel-Wien ders., Die Wesenseigenschaften der Kirche: MySal IV/1, 357599

Corecco, Der Bischof als Haupt der Ortskirche un Wahrer und Förderer der
örtlichen Kirchendisziplin: Conc. (1968) 602—-609; ders., Note sulla Chiesa partı-colare sulle SErUTftUre della 10Ces1 dı Lugano: 1Vıtas 24 (1968/69) 616—634,
/30—743; ders., Kirchliches Parlament der synodale Dıakonie?: Int. kath Zeitschr.
(1972)i Dias, Kirche In der Schrift und 1mM Jahrhundert: HD  C
(Freiburg—-Basel-Wien Dupont, Überlegungen ber die Theologie und
Spiritualität der Ortskirche: Greinacher (Hrsg.), Soziologie der Ptarrei. Wege AT
Untersuchung (Freiburg T3A Gred, L’Eglise T divine COnstitution
(Tournaı “1965). Fleckenstein (Hrsg.), Ortskirche Weltkirche (FS Dö —
ner) (Würzburg Heiler, Altkirchliche AÄAutonomie un: päpstlicher Zentra 15-
IN US (München Hemmerle, Zwiıschen Bıstum un Gesamtkirche. Ekklesio-
logische Vorbemerkungen Fragen kırchlicher Strukturen: Int. kath Zeitschr.

Z 41 Journet, L’Eglise du Verbe incarne. Essa1 de theologie speculative,Bde., (*1955; “1961): Kasper, Kırche un Gemeinde; ders., Glaube un
Geschichte (Maınz 275—-284; ders., Elemente einer Theologie der Gemeinde
(Manuskrıipt). Kassıng, Die Mönchsgemeinde 1n der Kirche GuL 34 (1961)190—196 Klostermann, Prinzıp Gemeinde. Gemeinde als Prinzıp des kirchlichen
Lebens un der Pastoraltheologie als der Theorie dieses Lebens: Wıener Beıtr. P
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und Partikularität der Kirche. Die Rechtsproblematik „wischenkirchlicher Beziehun-
SCH Ius ecclesiastıcum München Plöchl, Geschichte des Kirchen-
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